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Kurpfuscherei .
Gemessen an der Energie , welche die

Koalitionsparteien entfalten , um durch das

Gesetz zum Schutze der Republik alli « demokra¬

tischen Freiheiten in diesem Staate 511 erschla¬
gen , wirkt die Lässigkeit und Gleichgültigkeit ,
mit der die Regierung der Wirtschaftskrise
und allen ihren für die Arbeiterschaft katastro¬
phalen Folgen gegenüber handelt , einfach em¬

pörend . Wenn es noch eines Beweises bedurft
hätte , um die Unfruchtbarkeit der Regierung
allen grasten wirtschaftlichen Problemen gegen¬
über aufzuzeigen , so wäre dieser Beweis durch
die drei Ministcrrcdcn , welche in der Sitzung
des Abgeordnetenhauses am Dienstag den 27 .

Feber gehalten wurden , bündig geliefert . ES

ist wahrhaft originell , das ; die Regierung auf
die Interpellationen , die an sie von mehreren
Seiten , darunter auch von den deutschen so-
zialdcmokratischcn Abgeordneten , gerichtet
wurden , nur die s 0 z i a l i st i s ch c n Minister
der wirtschaftlichen Ressorts antworten liest ,
weil sie wahrscheinlich glaubt , die Wirtschaft -
krisc und die Arbeitslosigkeit gingen die bürger¬
lichen Minister nichts an . Weder der H a n -

d e l s m i n i st e r noch der F i n a n z m i n i -

st er haben über die katastrophale Wirtschafts -
läge irgend etwas gesagt , obwohl gerade Mast -
nahmen ihrer Ressorts dazu geeignet wären ,
eine Belebung des Wirtschaftslebens hervor -
zurufen . Ter Handclministcr hat es nicht der

Mühe wert gefunden , über die in der letzten
Zeit mit den auswärtigen Staaten geführten
Handelsvertragsverhandlungen zu berichten ,
trotzdem eine Steigerung des Exportcs und da -

mit ein Rückgang der Arbeitslosigkeit nur

durch den Abschluß günstiger Handels »
Verträge erzielt werden kann und wir

vor der Revision des Zolltarifs stehen ,
der die Grundlagen der Handelspolitik der

Republik schaffen wird . Ebenso scheint der

Fianzminister zu glauben , ihn gehe die Wirt¬

schaftskrise nichts an . obwohl die drückenden

indirekten Abgaben , die auf der Bevölkerung
lasten , ein Hemmnis ihrer Konsumptionskraft
sind und — wie beispielsweise die Kohlenab¬
gabe und die hohen Eisenbahntarifc — die

Produktionskosten bis zur Konkurrenzunfähig -
leit unserer Industrie auf dem Weltmarkt be -

lasten .

Aber auch die den sozialistischen Regie -
rmlgspartcien ungehörigen Minister haben uns

nicht viel von Maßnahmen erzählt , die gceig -
net wären , das Los der Arbeiterklasse in der

gegenwärtigen Zeit zu erleichtern . To ivie die

ganze Regierung ist auch der heimische Regie -
rungssozialismus völlig unfruchtbar
und vermag sich gegenüber der bürgerlichen
Reaktion und deren Vertretern in der Re¬

gierung nicht durchzusetzen . Minister
H a b r m a n verglich die Arbeitslosenunter -
stützung hierzulande mit der des Auslandes ,
und konnte nicht genug davon erzählen , wie

gut es den Arbeitslosen bei uns geht . Er

rühmte sich damit , der frühere Brauch , das ; die

Arbeitslosenunterstützung den Arbeitern ganzer
Bezirke , ganzer Industriezweige , den Ledigen
und allen über sechzig Jahre alten Arbeitern

entzogen wurde , bestehe nicht mehr . Aber noch
immer gibt es ganze Branchen , die von der

Arbeitslosenunterstützung ausgeschlossen sind ,
lvic beispielsweise die Land - und Forst -
arbeiter , die einfach hungern können ,

wenn sie keine Arbeit finden . Noch immer gibt
es eine groste Anzahl von Bauarbeitern ,
die entweder gar nichts oder die Arbeitslosen -
Unterstützung nur kurze Zeit bekommen , noch
immer werden die Arbeitslosen der klein -

gewerblichen Betriebe nicht unter -

stützt . Insbesondere die Behörden erster In -
stanz sind von einer Berständnislosigkeit in

bezug auf die Krise erfüllt , die eines sozial -
Politisch vorgeschrittenen Staates , wie es die

Tschechoslowakei sein will . und wie es dem

Auslande ständig berichtet wird , einfach un¬

würdig ist . Die Ansuchen um Verlängerung der

Arbeitslosenunterstützung von sechs auf neun ,

beziehungsweise zwölf Monate bleiben uner¬

ledigt , in gewissen Bezirken hat man — weil

. die Bezirksbehörden die Erlöste der Zentral

Karlsruhe . Manchem und DamWdt beletzt !
M a n n h c i m, 3. März . ( Wolfs . ) Heute früh haben die Franzosen im Morgengrauen

den Rhein überschritten , u. zw. in einer Stärke von mehreren Kompagnien .
ES scheint , daß sie das H a f e n g c l> i e t durch eine BcschungSlinie abschließen wollen . —

Aach einer Meldung aus Dar m st a d t sind heute früh ein Bataillon s ch w a r z c r und
«in weiteres Bataillon weißer Franzosen dort eingerückt .

Straßburg , 3. März . ( . Havas. ) Die französischen Truppe » überschritten heute aus der
Brücke bei Maxau den Rhein , besetzten die H 8 scn Karsruhe und Mannheim sowie die

Werkstätten in D a r m st a d t . Dies alles zwe cks Erleichterung der alliierten Zollkontrolle .
( Anmerkung : Maxau ist ein selbständiger Ort auf dem rechten Rhelnufcr gegenüber Karlsruh «
und ist der Hafen für die Kohlcnschiffc am Rhein . Da die Stadt Karlsruhe selbst acht Kilometer
vom rechten Rheinuser entfernt ist , ist offenbar uiiter der Besetzung ,Hasen Karlsruhe " die Be -

setznng des Hafens Maxau zu verstehen . )

Darmstadt , 3. März . ( Wolfs . ) Heute vormit¬

tags erklärte der Befehlshaber der französischen
Abteilung den Bctricbs - Borständeii der Werk -

S'ittcn , daß die Besetzung und die Eingriffe in de »
ctriev ein Bersehen von nistergcorncdte » Orga¬

nen seien . Mau habe nicht die Absicht , irgendwie
in den Betrieb einzugreifen , » venu die Arbeit so¬
fort wieder aufgenommen würde . Als jedoch die

Franzosen die aufgestellten Posten nicht einzogen ,
wurde die Wiederaufnahme des Betriebes vorläu¬

fig abgelehnt . Man will abwarten , ob sich
die Franzosen zurückziehen . Ans der Ehausscc von
D a r m st a d t bis Griesheim ist eine Posten -
kette eingerichtet . Größcrc Truppcnansammlun -
gen sind in den angrenzenden Waldungen nicht fest -
gestellt worden . Der Bevölkerung hat sich eine

große Erregung bemächtigt . Bank « und

Lebensmittelgeschäfte werden stark bestürmt . _ Die

Schutzpolizei ist vorläufig aus der Stadt zurück -
gezogan worden . Der Hauptbahnhof ist noch {yi ,
jedoch ist jeder Zugsverkehr eingestellt .

Karlsruh «, 3. März . ( Wolff . ) Tie Meldung ,
daß sich unter den heute im Hafen von Mann -
beim und Karlsruhe eingerückten französiscbcn
Abteilungen schwarze Truppen befinde », be -

stätigt sich anscheinend nicht .

Der Zweck der Besetzung .

Berlin , 3. März . Sämtliche Blätter protc -
stieren gegen die Besetzung der drei süddeutschen

Städte Tarmstadt , Mannheim und Karlsruhe
Tie betonen , daß die Besetzung offenbar den

Zweck habe , den bereits bei Offenvurg unter -
brvchcnen Hauptverkchrsstrang des w e st l i ch e »
S ü d d c u t s ch l a n d unter französische
Kontrolle zu bringen . Durch die Kontrolle
der Häsen soll ferner die von den Franzose »
geplante Zollinic vervollständigt
»verde ».

Die Meinung d « ö „ vorwärts " .

Berlin , 3. März . ( Eigenbericht . ) Trotzdem
sich in den letzten Tagen in der Pariser Presse
eine gewisse Verhandlungsbereitschaft zeigte ,
kommen die weiteren Besetzungen nun doch nicht
unerwartet . Ter „ P 0 r w ä r t s " bemerkt dazu ,
daß Fraickrcich durch die innere Logik des einmal

begonnenen Rcchtsbruchcs von Gewaltakt zu Ge -
waltakl getrieben werde . Je mehr aber die Ar -
bester und Beamten den wahren Sinn der „fried -
tichen Aktion " erkennen , desto mehr werde der
Widerstand wachsen . DaS Borgeln »
Frankreichs zeige deutlich , daß das kränz ö-
fische Unternehmen an einem
kritischen Pnnkte angelangt sei . Desto
mehr liege daran , daß Teutschland ruhig
B l u t bewahre . Je korrekter der Mwehrkampf
bleibe , desto eher wird die Stunde des Zusam -
mcnbruchcs der Gewalt kommen , in der auch
Frankreich bereit sein werde , die RcparalionZ -
frage durch friedliche Verhandlungen zu lösen .

Andrangen ans deutsche Borschlage .
Paris , 2. März . ( HavaS . ) Ter „ Tcmps "

schreibt zur Rede Mussolinis : Das einzige neue
Vorkommnis , welches dem Ruhrkonflikt ein Ende

setzen könnte , Ware die Uebermittlung
schriftlicher offizieller Vorschläge ,
Ivelche annehmbar wären und die die deutsche
Neichsregieriiiig entweder direkt den Okkupations -
mächten oder sämtlichen Alliierten , die ein Recht
auf Reparationen besitzen , zukommen lassen
würde . Wenn sich Deutschland an sämtliche Gläu¬

biger wende » würde , könnte selbstverständlich
keine Regelung ohne Zustimmung der Okkupa -

tioiiSmächtc und Italiens beschlösse » werde » .

Der sranzöfische Stimmungsbericht .
Düsseldorf , 3. Mar, . ( Havas . ) Da deutsche

Postbeamte es abgelehnt haben , Franzosen Post -
Ivertzeichen z » verkaufen , haben die Okkupation » -

behörde » die Marke » Vorräte in der

Ha >l p t p 0 stdir c kt i 0 n in Düsseldorf
beschlagnahmt . — Ter erste und der zweite
B ü r g c r in c i st e r in O f f c n b u r g sind a u S-

gewiesen worden .
Ab und zu kommt es zu Zwischcnsäl -

lcn , die jedoch absolut bedeutungslos
sind , wenn man de » vielfachen Verkehr der Be -

Völkernng mit den Okkupationstrnppen in Ve -

• • • • • • • • • • • « « • • • • • • <

stelle entweder nicht verstehen oder nicht vcr -

stehen wollen — die Arbeitslosenunterstützung
herabgesetzt und manche Bezirkshanptleuic be -

nehmen sich gegenüber den Arbeitslosen wie

die türkischen Paschas gegenüber leibeigenen

Bauern . So hat ein Bczirkshauptmann Unter -

stützung hsischendcn Glasarbeitern gegenüber
die Bemerkung getan , die Glasarbeiter hätten
früher soviel verdient , das ; sie jetzt keine Un -

terstützung brauchten , wenn sie nicht ihr gan -

zes Geld versoffen hätten . Ein anderer Leiter

einer Bezirksvcrwaltung hat einem Arbeits -

losen das jedes sozialen Verständnisses bare

Rezept gegeben , er solle nachschauen , ob er eine

Tante in Amerika habe, vielleicht »verde sie ihm

j Geld schicken . Ein dritter Bürokrat erdreistete

trocht zieht . Die verschiedenen Agstaüonsherde
in Gelseniirchcn , Recklinghansen und Essen , sind
eingegangen . Die angeordneten Saiitlioneil hat -
ten das crlvortete Ergebnis . Die E n t w a f f-
11 u 11 (| und die Ausweisung der Sicher¬
heitspolizei haben sehr zur ^- esnndniig der

Atmosphäre vcigctmgen .
Das Mainzer Kriegsgericht hat das Urteil

über den erste » und den zweiten Bürger -
in eisler von Pirmasens gefällt . Dieselben
werden zu v i e r , beziehungsweise einem

Jahr Gefängnis und zu Geldstrafen von

zehn und fünfzehn Millionen Mark

verurteilt , da sie sich geweigert hatten , die Be¬

fehle der interalliierten Oberkommission im

Rhcinlaiide zur Ausführung zu bringen .

Die Pariser Tschechen für die

Aktion .

Paris , 3. März . ( Havas . ) Die Vertreter der

tschechischen Kolonie in Paris sprachen im Zcn -
tralratc der tschechoslowakische » Vereinigungen
über die französische Politik im Rnhrgebiete . Der

Vorsitzende S i s hielt eine stiebe , in welcher er
erklärte , die Pariser T s ch e ch 0 s l 0 w a l c n

seien eins mit den Franzosen bezüglich
des Rechtes ans Reparationen und der Nötigung

, Deutschlands zu Zahlungen . Die Ausführungen
i des Redners wurden einmütig genehmigt .

» « » * « & » »

sich sogar , zu bemerken , die Arbeitslosen soll -
ten sich das Geld von den Gewerlschaftsselre -
tären holen , die es aus eigener Tasche be -

zahlen können . So schaut die soziale
Verwaltung bei uns aus , in einem

Staate , in dem an der Spitze des Ministe -
riums für soziale Fürsorge ei » tschechischer So -

zialdemokrat steht ! Und wenn Minister Habr -
man zum Schlüsse seiner Ausführungen gesagt
hat , das ; die Krise ihren Höhepunkt überschrit¬
ten habe , so ist dies ein recht magerer Trost
für die Hunderttausenden , die noch immer

keine Beschäftigung finden können .

Auf derselben Höhe belvegtcn sich die Ans -

führungcn des Ernährungsministers sowie des

Ministers für öffentliche Arbeiten . Der Mi¬

nister für öffentliche Arbeiten hat
beileibe nicht die Herabsetzung der Kohlenab -
gäbe in Aussicht gestellt , er hat nicht gesagt ,
ob er einen entsprechenden Druck auf das Fi »
Nanzministerium in dieser Beziehung ausgeübt
habe , er hat nichts davon erzählt , ob er auf die

Finanzpolitik des Staates iiisoferne einwirke ,

das ; der Staat eine Anleihe bekomme . Die Fi -
»anzpolitik der Koalition , die die tschechischen
Sozialdemokraten im Jahre 1910 so scharf
bekämpft haben und zu der sie sich 1923 so
begeistert bekennen , hat die Republik dahin gc -
bracht , daß ihr kein Bürger im Staate auch
nur einen Heller borgt und das ; alle inneren

Anleihen , die bisher aufgelegt wurden , säm -
nierlich verkracht sind . Bei einer solchen Po¬
litik ist es freilich nicht möglich , das Invcsti -
tionsprogramm in der Höhe von drei Milliar -

I den . wie dies im Finanzgesetz vorgesehen ist .
>zu verwirklichen . Und wenn der Minister Srba

erzählt hat . das ; bisher 203 Wohngebändc ge -
baut ivordcn sind und sich st ? noch in Vor -

; bercitung befinden , dann kann das wohl nur

demjenigen Menschen imponieren , dessen Gc -

Hirn in die Koalitionsideologie der tschechischen
! Regierungsparteien vollständig verstrickt ist .

Auch der E r n ä h r u » g s m > 11 i st e r

Franke wußte von Maßnahmen seines Res -
jorts zur Bekämpfung der Krise wohl sehr viel

zu erzählen , wenn man aber die lange Rede

auf ihren kurzen Sinn untersucht , wird die

Ausbeute sehr mager sein . Mit der Herab -
sctzung der Eisenbahntarife scheint es endgültig
nichts zu werden . Die Regierung begnügt sicli

damit , einfach einige Warengattungen in nie -

derc Tärifrlasskn umzullassifizieren und damit

glaubt sie, die politische Oeffcntlichlcit be -

schwichtigen zu könne » . Auch von der Waren -

Umsatzsteuer , welche in Wahrheit einer der

Hauptfaktorcn bei der Verteuerung aller Le >

bensbedarfartikel ist , hat der Ernälstniigsmini
stcr nicht das geringste gesprochen .

Man erinnere sich nur , was die Regie¬
rung in ihrem Aufruf vom 10 . September
alles versprochen hat und was die tschechischen
Gewerkschaften , deren Vertreter in der . Komi -

tion sitzen , bei den Beratungen am 3. Juli
des Vorjahres alles verlangt haben . All die

großen Pläne sind ins Wasser g e -

fallen . Anpassung der inneren Kaufkraft der

Krone an ihren internationalen Kurs hat die

Regierung versprochen und dabei durch Inter -
vcntionen an ausländischen Börsen den Kurs

der Krone künstlich gesteigert und der Indu -
strie dadurch die Kehle so zugeschnürt , daß sie
beinahe erstickt ist . Grüßte Sparsamkeit im

Budget wurde versprochen und dem Militaris -

mus im Budget für das heurige Jahr neue

Milliarden in den Rachen geworfen . Die Ge -

werkschaften haben die Unterstützung der Bau -

bcwegung gefordert , nichts ist geschehen . Bon

der Notwendigkeit der Herabsetzung der Koh -
lcnabgabe pfeifen schon alle Spatzen ans den

Dächern , nur die Regierung bleibt taub , eine

allgemeine Herabsetzung der Tarife wird von

Industriellen und Arbeitern als unumgäng -
liche Notwendigkeit erklärt , den Eisenbahn -
minister läßt es kalt . W e n n s i ch d i e iv i r I-

schaftlichen Verhältnisse in der

letzten Zeit um eine Kleinigkeit
gebessert haben , dann ist die R c -

g i e r u n g wahrhaftig ganz u n s ch u l -

d i g daran , was zugleich die schärfste Ver -

»rteilung ihrer Wirtschaftspolitik ist . Hätte die

Regierung ihre Pflicht getan , hätte sie gehal¬
ten . was sie versprochen , stünden wir heute
weiicr als wir sind , tansende von Arbeitslosen

j hätten Arbeit , viel Jammer und Elend in die -

I sein Staate wäre nicht vorhanden . So wie die

Regierung in allen großen Problemen der Po -
litik versagt hat , so wenig sie getan hat zur

! Lösung der brennendsten politischen Fragen
dieses Staates , zur Verständigung der die

Tschechoslowakei bewohnenden Nationen , so
hat sie auch in den großen Fragen der Wirt -

schaftspolitik versagt . Anstelle einer großzügi -
gen , die Industrie belebenden Wirtschaftspoli¬
tik nichts als kleine und halbe Maßnahmen ,
Kurpfuscherei am kranken Wirtschastskörpcr
dieses Staates .
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Der Säbel ist Trumps !
Im fra » » öfische n Semit hat der

Kriegsminister Maginot Freitag nachmiitags
eine große Rede geholte », die dadurch neu «
artig wirkte , daß sie mit schönem Freimut zu
dem altbewährten Clichö der Vorkriegszeit zu »
rnikkchrtc , Die tvöhrend des Weltkrieges und in
den Togen des großen Versaillcr Schwindels so
beliebten Welterlösungsphrascn vom Militctris -
»ins , der mit der Vernichtung Preußens anto
motifch werde mitvernicktet iverden . klangen
kaum hie und da leise an . Vielmehr bekannte
sich Herr Magium mit herzerfrischender deutlich -
keit zu dem römischen Grundsav „5! i vi - « imeom .
imrn bollum " , willst du den ,frieden , so niste
den Krieg .

Mit geschichtliche » Erinnerungen und
Erkenntnissen freilich zeigt sich ein Mann ,
der ans diesen alte », bluttriefenden Mordsah
schwört , nicht belastet , sonst müßte er wissen ,
daß om Ende der Kriegsrüstungen nicht der
friede , sondern der Krieg steht . Tos atcntrau
den de Wettrüsten zwischen Teutschland , England ,
Kußland und Frankreich in den dreieinhalb
Jahrzehnten der Witheminischcn Aera hat nicht
nur am Mark der Völker gefressen und verbin »
dcrt , daß das wirtschaftliche Dasci » der
Prolctariermasscn ans die gesunde Grundlage
einer ausreichenden Arbeitslosen - , Kranken - ,
Invaliden und Altersversicherung gestellt iverde .
Sondern es ließ auch jeden unbedeutenden diplo¬
matischen Zwischenfall , jeden Streit nm einen
Streifen marokkanischen Küstenlandes , jede
Petroleumkonzefsion und jede Reise Eduards oder
Wilhelms zur Kriegsgefahr anschwellen ,
vis dann endlich die Ermordung Franz Ferdi¬
nands und der au sich unbedeutende serbisch -
österreichische Konflikt als der Funken im Pul -
verfaß wirkte . Tie latenten Spannungen und
Energien , die zwischen zwei oder mehreren bis
an die Zahne bewaffneten Nachbarstaaten un -
heimlich hin - und Hergeistern, drängen mit Not -
wcndigkeit immer wieder auf eine Entladung
hin : Furcht und ' daß , die Sticht nach Rache und
Unterdrückung lassen die Völker , die dem
Rüstnngswahit verfallen sind , nicht loS , und so
liefert auch der KricgSminifter Maginot die
Franzosen diesen Dämonen ans , wenn er als
allseits umjubeltcr Prophet neuer Rüstungen vor
den Senat hintritt .

Tos Her res Programm , das er mit
unerhörtem Zynismns als „unwiderleglichen
Beweis für Frankreichs friedliche Absichten " hin¬
zustellen wagte , arbeitet mit geradezu grandiosen
Ziffern . Frankreichs Truppe » sollen altf einen
£>taitb gebracht werden , der es ihm ermöglicht ,
im Kriegsfall sofort eine vierhundert Kilometer
lange Front zu besehen , sofort die Grenzen
kampslüchtig zu überschreiten und vom Anbeginn
an den Krieg in das Land des Gegners zu tra -
gen . Tazn bedarf der Feldmarschall Foch , dessen
Plane natürlich ans Herrn Maginotö Vorschlä¬
gen durchblicken , eine stehende Armee von
srili . Ollll Mann und von 200 . 000 Soldaten zu
militärischen Handlungen außerhalb Frankreichs .
Diese Zweidrittelmillion Bewaffneter will er
ans anderthalb Jahrgängen Dienstpflichtiger mit
. " 00 . 000 Mann , aus 300 . 000 Längerdicnenden ,
189 . 000 Kolonialsoldaten und 10 . 000 Fremden »
lcgionärcn aufbringen , das hier ausgestellte Bud¬
get an lebendigem , zur Massenschlachtting be -
stimmtet « Menschenfleisch rechnet also mit der

anderthalbjährigen Dienstzeit . Würde
der Präsenzdienst auf ein Jahr verkürzt , so ver -
löre der Marschall Foch nicht weniger als 125 . 000
Manu und seine schönsten Pläne von Frankreichs
militärischem Uebcrgcwicht auf dem europäischen
Festland fielen damit , wenn man ihm glauben
tvill , über den Hansen . Deshalb beschwor der

Kriegsminister , ohne es bei den militärliebcnden

- Herrschaften eigentlich nötig zu haben , den Se -
nat in ollen Tönen , an der achtzehnmonatlichen
Dienstzeit festzuhalten und sie ja nicht aus ein

Fahr zu verkürzen , und wie nicht anders zu er -

warten war , fand sein ' Appell begeisterte Zu
stimmnng .

Ter Beifall war um so allgemeiner , als die

politischen Ausführungen , mit welchen

Maginot fein Rüstungsprogramm begründete ,
jedem imperialistischen Herze » zutiefst wohltun

mußten . Er verkündete die bewaffnete „ Wacht
am Rhein " , stellte „Zlvansgoperationcn zur
Sicherung des Friedensvertrages " und „ Rc -
vancheabsichten Teutschlands " in seine Rechnung ,
und nm diese Absichten der Welt plausibel zu
machen , schilderte er die geheimen KriegSvor -
bercitiinge » Teutschlands in den krassesten Far -
den : Teutschland erfülle die Abrnstnttgsbestim «
» » » igen nicht vollständig , es besitze Maschinen
zur Herstellung neuen Kricgsgerätes und lasse
auch im Ausland Waffen für sich verfertigen , Ver¬

alte „ Große Gcneralstad " lebe in der neuen

„Heeresleitung " fort und mit den 100 . 000 Mann

Reichöwchrtruppe », den J50 . 000 Schutzpolizei -
Icitteit und den geheimen Organisationen ver¬

füge es »och über eine ansehnliche Hecresinacht .
Freilich nehme die Zahl kriegsgeübtcr Soldaten

in Teutschland von Jahr zu Jahr ab und damit

wachse Frankreichs Ileberlegenheit . aber bis da -

hin tvill Marschall Foch ans keinen Mann und

keine . Kanone verzichten . Das Hauptargument
der französischen Militaristen wird ihnen also
von den deutschen ' Nationalisten , von den Herren
Escherich , Lndendorff , Ehrhardt und Bauer gelte -

fert, so wie diese Geißeln des deutschen Volkes

seilten Niederdruck ) verschuldet haben , so haben
sie es ans dem Gewissen , wenn ihm seine Hen -
ker immer neu aus dem Boden wachsen .

Die eherne Phalanx , die Frankreich sich da

ausrichtet , seinen Nachbarn zur Drohung , seinem
eigenen arbeitenden Proletariat als Kerkermei¬

ster und Büttel , bildet , so wuchtig sie sich empor -
reckt , doch nur ein Glied tu dem furchtbaren
m ilitärisch c n Shste in des n euc n E u -

ropa . Geboren wurde es in Versailles und

zwar gegen den verzweifelten Widerstand Wil -

s o n s. Denn just im gleichen Augenblick , da der

sranzösischc Kriegsnttntster das Programm der

Militaristen entwickelt , erfährt die deutsche Ocs-
sentlichkeit aus Wilsons Denkwürdicficitcn . wie

auf der Friedenskonferenz Elemeiueau , Benesch ,
Padcrcnski und Bratiann einander in die . Hände

gearbeitet haben , um die Völker der ihnen wäh -
reitd des Krieges gemachten ' Verheißungen zu be¬
rauben . Dank diesem Ränkespiel verdreifache »
heute Frankreichs Pasallen und Bundesgenos¬
sen, Belgien , Polen , die Tschechoslo -
wakci , Jugoslawien und Rumänien ,
Länder übrigens , auf deren Rüstungsgrundsätze
Maginot sich zit berufen nicht verabsäumte ,
durch ihre Truppenbeständc die Armee

ihres . Herrn utcd Meisters : auch hier tvird
ctic Abbau der Zahl oder der Dienstdauer als

„ BaterlattdSvcrrat " pathetisch abgewiesen , auch
hier wird , innen - und außenpolitisch , das na -
tionalc Fieber zur Siedeglut gesteigert , damit
die Nebel der völkischen Begeisterung die uner¬

trägliche Belastung der Volkswirtschaft durch das

Militärbudget verdecken . Oder wie Maginot es

formuliert hat : „ I cdeS Land muß das

Heer seiner Politik haben . Um stark
zu sein , muß man Opfer bringen . " Es ist der

wahrste Sah , den der Kriegsminister gesprochen .
Wir in den jungen Nationalstaaten haben wirk -

lich „ das Heer unserer Politik " , das heißt eine

Armee , die stark genug ist , um die Borherrschast
der „Hcrrenklassc und des „ Herrcnvolkcs " über
die anderen im Inneren zu sichern , und um

nach außen Ansprüche zu entfalten , die unserer
eigentlichen Bedeutung und unserer Kraft nicht
entsprechen . Und >vir bringen , „ um so stark zu
sein ", wie der Ehrgeiz der Herrschenden es ver -

langt , dem Militarismus schwere „ Opfer " . Um

ihm ; n geben , was er verlangt , wird unS das

„ Sparen und Arbeilen " zur Hungerkur , jede
Entwicklung ist gehemmt , keine große soziale
Tat kann , weil die Mittel dazu fehlen , geboren
werden . In seinem Dienste schwindet uns
das Glück der Gegenwart und die Hoffnung für
die Zukunft .

Siitonö .
Sqs deutsche Bürgertum und das

Schutzgesetz .

Solange der Deutsche parlamentarische
Perband lebte , haben sich die in ihm vereinig -
ten Parteien bei jedem Versager in ihrer Po -
litik — und die traten jedesmal ein , sobald eine

wichtigere politische Entscheidung zu fallen
war — auf die Uneinigkeit des Verbandes

auszureden versucht , der die Schlagfcrtigkeit
und Aktionsfähigkeit jeder einzelnen Parle !

lähme . Nun haben die widerstrebenden Elc -

menic schon seit vielen Monaten die Freiheit
erlangt — und was zeigt sich? Die Unfähigkeit
jeder einzelnen Partei , das „detti -

(che Volk " zu führen . Man sollte doch meinen ,

daß sie alle , die einander im WoriradtkakiStmtS

zu übertreffen suchen , das Schuhgscetz aufgrei¬
fen würden , um das deutsche Bürgertum ans

seiner Lethargie zu erlvecken . Davon ist aber
weit und breit nichts zu bemerken . Keine flaut -
inenden Aufrufe in der Presse , kaum hie und

da ein lendenlahmer Artikel , keine Persanun -
lungstätigkeit . durch die die deutschbürgerliche
Wählerschaft aufgeklärt würde über das

Schandgesetz und die Folgen , die daraus der

Bevölkerung drohen . Die Parteien des Bür -

gcrtums haben wichtigeres zu tun : die Deutsch -
nationalen schlagen sich mit den Agrariern her -
um . diese wiederum müffcn sich der Christlich -
sozialen erwehren und mit dem Gezänke zwi¬
schen Gelben und Nationalpartcilem schließt
sich der Kreis . Während die deutschen Sozial -
demokraten und auch die Kommunisten alle

Kräfte der Bevölkerung lebendig machen , nm

sie zum Kampfe gegen die unerhörte Berge -
waltignng der Freiheit und Demokratie zu
stählen , versinkt die deutsche Bourgeoisie diese ?
Staates , ohne Unterschied der Parteirichtung ,
immer tiefer in den Sumpf der Untätigkeit
und des widerlichsten Parteicnhaders . Der

große Lodgman bringt es nicht einmal mehr
bis zu einem „ Vater unser " neuerer Auflage ,
und der biedere Kkepck begnügt sich damit ,
auf Parteitagen in solenner Weise festzustellen ,
daß er der ältesten teutschen Kämpen einer ist .
Man muß sich wundem über dieses Bürger -
tum , das diesen „ Führern " die Schande ihrer
völligen Unfruchtbarkeit und Passivität nicht
ins Gesicht schreit . Das Gesetz zum Schutze der
Republik richtet eine seiner vielen tödlichen
Spitzen offen gegen die deutsche Nation dieses
Staates . Diejenigen aber , die sich sonst immer
als die allein „ bemfenen " Wortführer des „ge¬
samten " deutschen Volkes aufspielen , bringen
in der schweren Gefahr nicht einmal den Wil¬
len zu einem Protest aus ! Hie und da regt
sich aber schon in den Reihen des Bürgertums
die Erbitterung über die Parlamentarier und

Politiker , die diesmal wiederum vollständig
versagt haben . Die deutschnationalc „ Brürer
Zeitung " kennzeichnet die klägliche Haltung der

dcutschbiirgerlichcn Parteien als „ beschämend "
und als Beweis ihrer wachsenden „politischen
Versumpfung " , und der „Teplitz - Schönauer
Anzeiger " kanzelt die Parteien und Abgeord -
neten des Bürgertums ganz gründlich in ' einem
Leitartikel ab , aus dem wir nur folgende Stelle

zitieren :
„ Es möge sich dockt einer von den Herren

die Rtühe nehme » und im Volke Umfrage hal¬
ten , was alle « bei Durchführung des Schutz¬
gesetzes am Spiele steht , und er wird die trau¬

rige Erfahrung machen , daß ihm nicht der

Zehnte eine erschöpfende Antwort geben kann ,

Am kaiserliche « Soslager
zu Prag .

Von Alpha O in e g a.

Brut kürzlich verstorbenen ehemaligen l . k.

Ministerpräsidenten und Statthalter Erich Kiel -

manuscgg bin ich ans die Berichte aufmerksam ge¬
macht worden , die der Hessen - Tarmstädtische Gc -

sandte Justus Eberhard Passer über dir Bor -

gänge am kaiserlichen Hos in Prag , Oldenburg
und Wien an die Landgräfin Elisabeth Dorothea
erstattet hat . Mit stets wachsendem Interesse
liest man die im 37 . Band des „Archivs für
österreichische " Geschichte im Jahre 1807 veröf¬
fentlichten Geheimberichte und Tage - -
buche r dieses für die damalige Zeit gebildeten
Juristen , der von der regierenden Landgräfin
von - Hessen - Darmstadt zur Erledigung einiger
beim RcichShosrat schwebender Prozesse an daS

kaiserliche Hoflagcr entsendet worden war . Man

sieht daraus , wie es am Hof der Habsburger zu -
ging und wie sich dieses fluchbeladene Geschlecht
durch die Jahrhundertc seines Bestandes nicht
verändert hat , gleich knientischcrisch bigott , gleich
egoistisch - rücksichtslos und gleich feig in der
Stunde der Gefahr , und wie dieses alte Oester -
reich durch sie von eh und jeh ein Paradies der
Psassen , etne Brutstätte des dümmsten Aberglan -

»»" > der Jesuiterei gewesen ist . Ja , zttm
Schlüsse zeigt sich , daß eS 1914 nicht das erste

ii | UQV' *Ü0 die Habsburger von den Pfaffen
getrieben den Staat in einen Krieg verwickeln ,
der das Poll ins Unglück stürzt , während die

Erlanchtc Familie in der Stunde der Gefahr ihre
geheiligte Haut in Sicherheit bringt . . .

» »
»

Am 20 . Februar 1060 trijji der hefsen - darm -
städtische Gesandte in Prag ein , wo gerade das

kaiserliche Hoflager ausgeschlagen war . Kaiser
Leopold I . seine dritte Gemahlin Eleonore Mag -
dalene und seine Mutter , die - Kaiserin Witwe
Maria Anna , eine spanische - Habsburgert », sind
mit einem Schweis von Hoflenten und Gesinde ,
Beamten und Soldaten in der böhmischen - Haupt -
stadt eingetroffen . Passer quartierte sich im

Hradschin ein , aber er ist zu ungünstiger Zeit an -

gekommen . In der Neustadt sind einige Hänser
in der Stille geschlossen worden , die Lazarette
sind voll von Kranken : die Pest ist wieder ein -
ntal ausgebrochen und ztvar im Judeuviertcl .
Das Ghetto ist mit Brettern abgeschlossen wor¬

den , kein Jude darf hinaus , kein Christ hinein .
Aber tvcil sie auf solche Weise „ mir übereinander

krepieren und endlich die Luft in der Stadt ganz -
lich infiziert werden könnte , beabsichtigt man , sie
sämtlich wegzuschaffen . " Ehe die Seuche auf diese
Weise ins ganze Land Verstrent wird , Helsen die
tvackcren Präger Kauslenie mit , sie attch in der
Stadt zu verbreiten , denn am 31 . März heißt es
in dem Berichte Passers : „ Die Kaitfleuie halten
jetzt , da die Juden eingeschlosien , alles teuer .
Jndcin aber denunzieret worden , daß einige
Marchands ( Kaufleuie ) von den versperr -
ten Inden viele Waren im wohlfeilen Preise
heimlich an sich erhandelten , hält der Kleinseiten
Magistrat scharfe Inquisition daraus . " Die Pest¬
fälle mehren sich fortwährend , von de » Toten wird
ein kleiner Toll öffentlich beerdigt , der größere

Teil heimlich , um da ? Volk nicht zu beunruhigen .
Zur gleichen Zeit erheben sich in einigen

böhmischen Kreisen , wie Leitmcritz und Pilsen
die durch Robotte und - Herrcndienste für Krone ,
Adel und Kirche ausgcschundencn und zur Per

z' . oeiflung getriebenen Bauern . Ein protestan¬
tisch gewordener Leutnant schlägt sich zu ihnen
und unterweist sie in der Kriegskunst . General

Harrant wird mit den kaiserlichen Söldnern gc -
gen sie ausgeschickt , aber die Bauern schlagen sich
so tapfer , daß sie sich in die Wälder retten . Ein

kaiserliches Edikt hatte keine Wirkung , sie wollen
vorher eine wirkliche Abhilfe ihrer Beschwerden .
Daher „dürften Ihre Majestäten wider derglei¬
chen - Hartnäckige eine schärfere Resolution ergehen
lasten . " Umsomehr als nun auch gegen den
Bischof von Passau große Klagen von
seine ! ! Bauern „Ihrer k. k. Majestät wegen der
so großen Bedrängnisse und unerschwinglichen
Anlagen vorgebracht und um zeitliche Vermiit -
lung gebetett wird " Durch Versprechungen der
Herrschaften lassen sich die bereits mts achttau -
send Mann angewachsenen Bauernscharen be¬
schwichtigen , ivorauf „ der Aufruhr durch die kai¬
serliche Soldateska ziemlich gedämpft und die

meisten zum Gehorsam gebracht wurden " . Aber

dafür haben zwei andere Kreise repoltiert und
„ bitten Ihre Majestäten wollen sich über ihren
elenden Stand erbarmen und an ihren Beschwer -
den , besonders dem täglichen Robolien , eine Mo -
deration allergnädigst setzen wollten " . Brenzlich
wird die Geschichte, da die Nachricht kommt , daß
sich auch die - H a n a k e n empören und daß die
Türk c it den Rebellen „ durch freie Einlegte «
rungen und durch fünftausend Mann zu helfe »
versprochen ". ^

8. Mike , 1928 .

es toät # denn , der Gefragte hätte sich für ein --

zelne Bestimmungen des Gesetzes persönlich
interessiert und die Berichte der Zeitungen ver -

folgt . Man hätte also erwartet , daß alle dcub

scheu Abgeordneten und Senatoren schon bei

der ersten Regung zur Schaffung des Gesetzes
in die deutschen Gaue hinausgeeilt wären , um

ihren Zuhörern in die Seele zu schreien , was

sich hier vorbereite und um Maßnahmen für
das weitere Verhallen zu geben wie zu cmp -
fangen . Es mag vielleicht eingewendet werden ,
daß gerade in letzter Zeit reichlich Volksver -

jamlttngen abgehalten wurden , in denen unsere
Abgeordneten sprachen . Gewiß , aber es wurde

tu den meisten dieser Versammlungen — von

wenigen Ausnahmen abgesehen — über Akti -

viSmus und Negativismus , Wirtschaftskrise ,
welchdlitischc Lage und sonstige , zumeist selbst -
verständliche Dinge gesprochen , nur nicht über

das ncitc Schutzgesetz . B e st e n f a l l S w u r d c

diofeS mit einigen ironischen Be -

m e r k u n g c lt gcstreif t . Und doch sollte,
man annehmen , daß sich unsere Volksvertreter

schon ans persönlichen Gründen für eine in »

tensivere Behandlung de ? Gegenstandes _ ge¬

zwungen gesehen hätten , da sie doch wissen
müssen , daß ihre weitere politische Bewegungs¬
freiheit «bensalls unntöglich ist , sobald jene
Blätter , die oft mit Einsatz ihres ganzen Be¬

standes in ihrem Simie wirken , eingestellt
werden . "

So also — ob verbunden oder nicht ver -

bunden — zeigen die Parteien der deutschen
Bourgeoisie auch und gerade bei dieser polt -

tischen Frage ihre vollständige Unfähigkeit , die

Interessen der Bevölkerung zu vertreten . Ihr
Um und Auf besteht im Anhäufen dcS

Schmutzes der Gegner — die doch morgen
wieder ihre Verbündeten sind — vbzivar sie
doch mit dem Wegräumen des eigenen Schmut¬
zes reichlich zu tun hätten . Sic können sich
nicht einmal dazu aufraffen , dem Büraerinm

einen Fingerzeig zu geben — wie selbstver¬
ständlich ist es da doch , daß ihnen allen , wie

immer sie heißen mögen , der letzte Arbeiter

den Rücken kehrt , der sich bislang von ihren
Phrasen etwa noch betören £eß . .

Die Forderungen der Karpathorussen .

Die vereinigten russischen Poli -
tischen Parteien , und zwar die russische
Nationalpartei , der landwirtschaftliche Verband ,
die landwirtschaftliche Nationalvartci und die

„ Kti - unn Trtidovä " haben der Präger Regie -
rnng zithanden des VizegouverneurS von S\ ar -

pathorußland folgendes Memorandum über -

reicht : „ Mit Rücksicht auf die beschwerliche Si¬
tuation Karvathornßlands sind die vereinigten
russischen Parteien bereit , im Interesse der Kon¬

solidierung der Verhältnisse die Arbeit der Re¬

gierung zu erleichtern und sie nach jeder Rich¬

tung hin zu unterstützen , wenn die Regierung die

Erfüllung folgender M i n i m a l f o r d e r u n -

gen der karpathornssischen Nation , zusagt , die

zur Vorbereitung der Autonomie , die durch
die Friedensverträge und die Gesetze der Ncpu -
blik garantiert ist , nötig sind : 1. Unverzüglicher
Beginn der Verhandlungen zwecks Feststellung
gerechter karpathorussisch -slowakischer Greil -

zen unter Teilnahme der Regierung und einer

gemischten karpathorussisch - slowakischcu Komtnis -
sion . 2. Unverzügliche Ernennung eines russi¬
schen Gouverneurs lokaler Abstammung ,
Aufhebung deS Gencralftatutes und Festlegung
der Rechte des Gouverneurs im Sinuc der Frie¬
densverträge . 3. Baldige Ausschreiben der
Wahlen ins Prager Parlament , deren Frist
die vereinigten Parteien bestimmen . 1. Tic Re¬
gierung beruft ihre Exponenten ab . die daS Ver¬
trauen der Bevölkerung nicht genießen und besetzt
die hervorragenden Stellen mit russischen
Beamten . 5. In der Sprachenfrage an -

Unter solchen Umständen muß sich die kaiscr -
liche Familie die Hilfe des - Himmels sichern . Am
7. April verzeichnet der , wie sich zeigt , über alle
Vorgänge am kaiserlichen Hof sehr gut uuterrch - -
tctc Gesandte in seinem Bericht : „ Es sollen
P. P. Jelniter von Ihrer kaiserlichen ' Majestät
als sie auf den heilige » Berg gewesen , scchstau -
send rthlr . ( Rheinthaler ) verehrt bekommen
haben . "

Inzwischen hat die Pest immer weiter um
sich gegriffen . Da wird eine famose Maßregel
gegen sie ergriffen : „ Gestern ist eine überaus
große Prozession von etlichen Tausend Men -
scheu gewesen , von Ivegen Unserer lieben
Frau , welche vor einigen Tagen von einem
Jesuiten ans Polen ist geholt worden , ins Jesui¬
tenkloster an der Brücken geführt , von dort
durch eine Kutsche mit sechs schwarzen Rap -
Pen und zwei scharzgekleideten Kutschern in die
Neustadt gebracht , gestern aber in Begleitung
aller Schüler » aller Mönche , aller Brüderschaften
und der Bürgerschaft samt den Studenten auf dem
Hradschin ins Schloß mit sonderbarer Ehrerbte -
tttng und Niederknien » « ! gebracht worden . Da
nun das Bild in der Kirche inthronisiert , sind
ungefähr so viel ich Hab zählen können . 83 Lichter
angezündet , Meßgelesen , italienische Predigt ge °
halten und in solcher erzählt worden , daß dieses
Bild schon drei Städten von der Pest in Polen
geholfen , deswegen sollte man es nur um Abtuen -
dung solcher Plage auch anrufen . Das Bild ist
wieder herunter zu den Jesuiten gebracht und soll
nunmehr in Polen an seinen vorigen Ort gefüh -
rct werden . "

Offenbar verstand aber dietes Marienbild
nur polnisch oder war gar die Menschenan -
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erkennt die Regierung das ausschließliche Eni -

schcidungsrecht der russischen - Ratio ». Sie ver -

hindert alle Sprachenexperimente und fiiljxt in

den Volksschulen die lokale Unterrichts -
spräche ein , in den GYin » asic » die ruf -
sischc Schriftsprache . Ii . Tie Regierung
stellt die staatliche Unterstützung der »kramischcn
. ,0 »vüta " und des „r >iv . - ifllo " ei », solange diese
nicht im Geiste der russischen Nation wirken .

7. Die Regierung zcchlt den Lehrern und Geist¬

lichen einen Ersatz für die aufgehobene Natural -

steuer aus Staatsmitteln . 8. Tic Regierung er¬
weitert die Bode u r efor m ans die staatlichen
Güter , führt das wirtschaftliche Programm vom
24 . März 1022 aus , zahlt keinen Ersatz für

Kriegsschädcn und führt eine Revision des

Geld um sch läge o durch . Tic vereinigten
Parteien sind bereit , bei der Durchführung die -

scr Forderungen die Regierung zu unterstützen . "
Bizcgouvcrncnr Ehre » selb erklärte , das;

er von der Regierung nicht ermächtigt ist , Ver -

Handlungen zu führen . Daraufhin beschlossen die

Führer der russischen vereinigten Parteien , sich
vi reit an die Präger Regierung zu wenden .

Ter Führer der vereinigten Parteien Tr .

ige Skid erklärte dem Vizegouveruciir , daß die
zier russischen Parteien bereits vor einem Fahre
einen Block gebildet haben und dag sie nun -

mehr einheitlich und solidarisch nach jeder Rich -
tuiig vorgehen werden . Außer den vereinigten
Parteien existiert in Karpatlwrußland nur noch
eine einzige russische Partei , die Partei Chlc -
öorobs . Die sozialdemokratische Partei sei
nicht russisch , denn die Russen seien in ihr nur

zurch eine unbedeutende Gruppe von Ukrainv

philen vertreten . Im übrigen wird über de »

endgültigen Standpunlt der russischen Parteien
zcr am 22 . Marlin Mnilkacs stattfindende
Kongreß entschewc ».

„ Großer Sieg aus beiden Seiten . " Am 17 .

Feber fand in B r u » >« crSdorf in einer Per -

jaminluug ein Rededuell zwischen deutschnationaleu
Einberttscril und den Agrariern statt , worüber die

fixe „Deutsche Landpost " am 8. März unter dem

frohlockenden Titel berichtet : Einstimmige
B e r t r a u e n S l u n d g e b u n g f ü r d e n B. d.

L. bei der Nationalparteiversammlung in Brun -

nersdors " . Nach dem Berichte dieses Blattes

wurde nach dem Referate des deutschnationaleu
Senators Meißner und der Rede des agrarischen
Abgeordnete » Fischer auch tatsächlich ein Antrag ,

der dem B. d. L. vollstes Pertrauen ausspricht ,
„ e i n st i m »l i g " angenommen . Bei der Gegen -

probe erhob sich keine Hand . " Also haben die

Deutschnationalen eine große Niederlage , der

Bund der Landwirte einen vollen Sieg errungen
— sollte man meinen . Aber die „ Landpost " , die

gar nicht merkt , wie sie ihrer selbst spottet , berich¬

tet gleich weiter , daß nach der Debatte „ eine all¬

gemein gehaltene E n t s ch l i e ß n n g d e r T c u t »

scheu N a t i o u a l p a r t e i verlesen und ein »

st i m m i g a u g e u o in n» c n wurde , worauf der

Vorsitzende mit dem Wunsche , daß die Einigkeit dc ?

deutschen Volkes durch die heutige Versammlung
nicht gestört tvcrde , die Versammlung schloß . " Also
erst griff der deutschnationale Redner die Agrarier ,
dann deren Redner — sehr heftig — die Naiivnal -

partciler an . Tann wurde die Entschließung an -

gcnoiniuen , und schließlich akzeptierten sämtliche
anwesenden Bündler die Resolution der Deutsch
nationalcn ! Die „ Landpost " bucht das als einen

Sieg und die Deutschnationaleu Handel » rechtens ,
wenn sie das Gleiche tun . „ Großer Sieg ! " — aus
beiden Seiten . Vollste Einigkeit in der Lüge und

in der Demagogie ! Und die Herren Wähler ans

dem Bauernstand lassen sich da » gefallen .
Tic Unverschämtheit der Zensur . Alle unsere

Kreisblnttcr haben , wie nicht anders zu ertvarten

tvar , die Kundgebung des Rcichsansjchusses
„ Kampf dcnl dauernden Ausnalimszustand " un -

beanständet von den Zensoren zum Abdruck gc -
bracht . Einer aber fand sich doch , der die Kühn -
heit besaß , eine » Satz dieses Komiminiguccs zu
konfiszieren . Es ist dies der Zensor bei der ohne -

sailimluiig schuld, kurz die Pest nahm unausge¬
setzt zu . Die Pfaffen ließen aber nicht locker und

Ihre kaiserlichen Majestäten gingen unentwegt
von einer Kirche zur anderen , von einem OrdenS -

llostcr zum anderen . Am Gründonnerstag war
die Fnßtvaschung und dann hat man „ die Heilig -
mmcr , als nämlich ein Stuck vo »i Tisch ,
Nagel u n d T i s ch t u ch des H. E h r i st i

daraus er das A b c u d m a h l gehalten ,
sowohl Ihren kaiserlichen Majestäten mit großen
Feierlichkeiten als auch nachgehends der Gemein¬
de zu küssen d a r g e r e i ch t . " Wozu man
nur guten Appetit ivünschen und annehmen
konnte , daß daS Abschlecken des hochheiligen Holz¬
splitters , Nagels und Tischtuchs die höllische Seil -

che endgültig verjagen wird .
Aber leider singen stattdessen die Leute an ,

auf der Straße tot umzufallen , sogar schon am

Hradschin. Gerne wäre Ihre kaiserliche Majc -
stät ausgerissen aber es tvar draußen auch nicht
geheuer : Der Bauernaufstand nahm immer mehr
zu, zu den böhmischen hatten sich mährische , inner -

österreichische, sächsische und schlesischc Bauern ge¬
schlagen . ja etliche hatten „ Ihren Herren die Höfe
abgebrannt , die Haupt - oder Amtsleute geschla¬
fen und weggejagt " , Ivorauf die Edellente und

geistlichen Herren kaiserliche Soldaten auf ihre
Güter verlangten und jedem zur Erhaltung
monatlich einen Dukaten zahlte ». Tie Hannaken
sammelten sich in den Gebirgen und die Bauern
brachten immer weniger Lebensmittel in die
Stadt ans Furcht , eingesperrt zu werden . Denn
auch in Prag waren Verschwörungen entdeckt

worden , ein Gras Ärin wurde auf ein festes
Schloß geführt unter der Anklage , er habe Ihre
Majestäten abfangen wollen ; ei » Graf Kostitz ,

Bemühungen beu « owjctregiernng
um Mussolini .

Rom , 13. März . ( Stefan ! . ) Der Sowjetver -
trctcr W o r o w s k i hat die italienische Regie¬
rung verständigt , er sei formell zu der Er -
llärnng ermächtigt , daß die Sowjets nie dran
denken , in Italien eine antifaseistiscke
Propaganda zu unter st ü tz e u, daß sie im
Gegenteile eine fre n n dsch a ftlich c Annähe -
ru » g zwischen Italien und Rußland wünsche »,
und hervorheben , daß die kommunistische Inter¬
nationale ein von der Sowjctregiernng voll -
l o »i in c n ii n n b h ä ii g i g e 6 Gebilde ist , wel -
chein sie die volle Verantwortung für ihre Er -

klärungen und Handlungen überlaßt . Tic Agcn -
zia Stefan ! bemerkt hinzu , die Erklärung Wo -
rowskis werde es erleichtern , die ans den Ab -

schluß einer italienisch - russische » Vereinbarung
abzielenden Stritte fortzusetzen .

Äcrhaftung der Avanti - Ncdaktion .

Mailand , .'3. März . ( Havas . ) Tie Polizei hat
sämtliche Mitglieder der Redaktion
des Blattes „ Avanti " mit Ausnahme des Dirck -
tor - ZtellvertretcrS und zweier Redakteure vcr -

haftet .

Deutschbüvgcrlicize packeln mit den

Fascistcn .

Mailand , 2. März . ( Tsch. P. ) „Corrierc della
Sera " dringt die Meldung , daß in Bozen seit
längerer Zeit Verhandlungen zwischen den Abg .
Toggen bürg und W alter namens des

Deutschen Verbandes und den Führern der dar -

»ige » Fascijtcn stattfinden . Der deutsche Vor -

schlag betreffs eines UebereinkommenS

hin unrühmlichst bekannten Stcrnbergcr Be

zirkshanptmannschaft , der aus der Kniidgebnilg in

der „ V o l k s w a ch t " folgenden Satz konfiszierte :
„ Ter Reichansschnß stimmt weiter einmütig

der Meinung zu, daß j e d e M i t a r b c > t an die -

sein Schandgesetz ganz unmöglich ist und daß
mit der vollen BeranNvorlnng die KoalitionSpar -
tcicn und damit auch die der Koalition a n>

gehörenden s o z i a l i st i s ch e n Parteien

belastet werden . "

Wahrscheinlich hat es diesem Blanstiftherren
das „Schandgesetz " angetan . Oder gehört er viel -

leicht einer der Koalitionsparteien an und sucht so
deren Interesse zu wahren ?

Ein reichödeutscheS sozialdemokratisches Urteil

über das Schutzgesetz . Wie man in reickisdeutscheu
sozialdeiiiokralisck >cn . Kreisen über das Schutzgesetz
und das Verhalten der tschechischen Svzialdcniolra
ten hiczu urteilt , darüber nachstehendes Urteil : Tie

„ Dresdner Polkozcituiig " knüpft an den auch Von
uns abgedruckten Artikel der „ Arbeiter . Zeitung "
„ Tie tschechische Sozialdemokratie ans dem Scheide -

woge " au und bemerkt hiczu :
Tie tschechische Sostaldemokratie steht in der

Tat am Scheidewege , glicht sie diese Rute , mit der
das Proletariat gezüchtigt werden soll , so bleib »
von ihren , Sozialismus und I » t c r .
Nationalismus nichts mehr übrig .
Auch wir reichsdcntschcn Sozialdemokrat « » haben
ein gewichtiges Interesse an der Gesundung der

tschechischen Sozialdcmolratie , die ein wichtiges und

notwendiges Glied der Internationale sei » muß .
Wir können deshalb den Kamps der deutschen So -

zialdemokratie in Böhmen gegen das ErdrosselungS -
gcsetz anss wärmste moralisch nnte r st ü tz e n
und müssen nachdrücklichst daraus hinweisen , daß
das deutsche republikanische Schutzgesetz wirklich zum
Schutze der Republik gegen die pmschistischen und
mordenden Monarchisten eine Notwendigkeit war
und der Erhaltung der Republik dient , während In

Böhmen keine Monarchisten sind und niemand

ernsihaft die Republik stürzen will . Tic tschechische

Vetter des böhmischen . Kanzlers ergriff rechtzeitig
gewarnt die Flucht — schließlich „ traute seine
Kais . Majestät fast iiieiiiaudc » mehr als dreien ,

auch Ihre Majestät die regierende Kaiserin nur

einigen gewissen".
Als am l . Mai nun auch im kaiserliche »

Schloß einige Todesfälle an Pest auftraten , be

schloß man die Flucht der Majestäten nach Linz
und die Auflösung des Hofhalte ». Tie Edellente

sollten ihre Diener auf die Güter schicken, die

Damen aus ihre Herrschaft oder in die Klöster

gehen — ein probates Mittel die Pest in allen

Ländern z » verstreuen . So hatten schon die ans

Prag verjagten Juden die Seuche aufs Land ver

schleppt » nd waren schließlich , als man sie »ir

geiidö aufnahm , zum Teil Hungers gestorben ,
oder von den Batten » auf offenem Feld erschlagen
worden . Noch war aber die Furcht der Majestä¬
ten , von den Bauern oder den Verschwörern ab -

gefangen zu werden , größer als die Angst vor¬

der Pest und man hoffte die Bauernaufstände zu

beschwichtigen . Gegen die Verschwörungen in der

Stadt wirkte ein ausgebildetes Spitzelst,stein , das

alle Briefe auffing und erbrach und der kjciii »
lich arbeitende Henker : „ Man hat mir " , schreibt
der bZesandtc , „ im Vertrauen erzählt , daß einige

durch den Scharfrichter , welcher mit verbundenen

Augen in ein Geinach geführt und nach eilfer¬
tig beendigter Exekution auf ebensol¬

che Weise wieder herausgebracht wurde , in der

Stille hingerichtet sein " Die Unsicherheit am

kaiserlichen Hofe wir so groß , daß Passer schrieb :
„ Es ist jetzt nicht wenig gefährlich , sich bei Ihren
kaiserlichen Majestäten durch einen M i n i il e r

rekommandicren zu lassen , da man nicht sicher

ist , in welche », Stand der Gnade er sich befindet ,

wurde von der Hauptversammlung der Verbands -
Vertrauensmänner - genehmig t und wird der
fascististhcn Partei vorgelegt »Verden . Diese hat
sich bisher nicht geäußert . Das Ncbercinkommen
bietet , wie verlautet , den Deutschen p r a k-
tische Zngeständnissc , doch müsse » diese
feierlich erklären , daß die Frage der deutschen
Minderheit kein internationales
Problem , sondern ein ausschließlich inner -

politisches ist , und müssen zugleich ihr Vertrauen
zur Gerechtigkeit des italienischen Staates knnd -
geben .

Tic Erklärung des italienischen Sowjetver -
trctcrs kommt in dem Augenblick gerade recht ,
wa die fascistischc Polizei Serrati und sämtliche
„ Avanii " - Redakteure in den Kerker sperrt . Er -
gebener kann man sich gegen den Bedrücker sei -
» er Freunde und Anhänger wirklich nicht ver -
halten . Im übrigen haben Sowjctpolitik im In -
nercn und Acußcren und kommunistisches Pro -
grau » » » tatsächlich , wie Herr Woroivsh erklärt ,
miteinander nichts zu tu », denn an Maechiavel -
lismus nimmt es die Sowjetdiplomatic mit der
modernsten imperialistischen Konkurrenz auf .
Wenn aber der Sowjetvertrctcr erklärt , daß der
Kommunismus in der Anfmachnng der
dritten Internationale von den So » v -
jcts ganz unabhängig sei, übt er nur demagogische
Spiegelfechterei . Denn wir sehen allerwärtS , wie
die Sektionen der dritten Internationale dem
Moskauer Kommando gehorchen , >ind Tendenz
und Richtung der jeweiligen Kommandos tvird

einzig und allein von den Interessen der Sow -

jetrcgierung bestimmt .

Republik ist jetzt lediglich durch das sogenannte
Schutzgesetz in Gefahr , denn mit seinen Machtmit -
tcln würde eine herrschende Clique gezüchtet »ver -

den . die mit Leichtigkeit die Diktatur der tschechi¬
schen Bourgeoisie ausrichten kann . Tic tsche¬
chische Sozialdemokratie dar » sich bei

Strase ihres Unterganges an diesem

Bolksverbrechen nicht mitschuloig
m a ch e n' .

So urteilen reichsdentschc Genossen über die

tschechoslowakischen Sozialdemokraten !

Ans dem Al >gcordiictc »haiiS . Das söge-
nannte Schutzgesetz , dessen Verhandlung am

Dienstag im Plenum beginnt , wird das Haus
vier Tage beschäftigen . Tic Koalition hat die

Absicht , dieses , sowie das Gesetz über den Staats -

acrichtshos bis Samstag , den 10 . März zu er¬

ledigen. Von der ModrüLekparte ! werden

für das Gesetz die - Abgeordneten M o d r ü ä ck

und Tt e j s k a l stimmen , tvährend Abgeordne¬
ter Hndee voraussichtlich Absen ; üben dürste .
Ebenso werden die politischen Gewerbetreibenden ,
bis auf den Abgeordneten Mlöoch , der sich an -

gcbkich freie Hand behalten hat , für daS Gesetz
stimmen . — Ter Koalitionsansschiiß behandelte
in den letzten Tagen die Frage der Boden

e f o r m. Es wurde dabei hauptsächlichst die

Fr. - . ge de ? Vorsitzes im Bodenamte behandelt
a » dessen Umwandlung in ein Ministerium der -

zeit nicht gedacht wird . — Tie Sozia lvcr -

s i ch c r »>» g s v o r l a g e soll noch diesen Monat
ins HauS gelangen . Ter Minister für soziale
Fürsorge teilte dem Abgeordneten L a » b c mit ,
daß vorläufig der erste Teil der Vorlage , der die

Versicherung der Arbeit e r s ch a f t anlangt ,
verhandelt werden wird . Das Gesetz über die

Sozialversicherung wird in seiner Gänze in der

Frithjahrsscssio », die mit Rücksicht ans die Ge -

meindewahleu , die i » Groß - Prag am 20 . Tep -
tember stattfinden sollen , bald beendigt sein muß ,
nicht verhandelt werden . — Tic Zusammenarbeit
des rechten Flügels der tschechischen Volkspar -
tcilcr mit den slowakischen Volkspartcilcrn be -

weswegen man bei dem hohen und delikaten Hof
sehr vorsichtig vorgehen muß . "

Weniger streng als gegen die wirklichen oder

vermeintlichen Verschwörer ging man gegen die

hohen Diebe an » kaiserlichen Hoflagcr vor .

Gleich nach der Ankunft Passers war der Hoskam »
merpräsident der Verwaltung der kaiserlichen
Hof und Kriegskassa , ein Graf Sintzeiidorf wegen
aufgedeckter „ Untreue und Verbrechen " suSpen -
dicrr , ihm der Besuch bei Hof verboten und be

sohlen worden , sich nicht vor Tnrchfiihrnng des

Prozesses fortzubegeben . Der Gauner , dessen

Unterschlagungen ans 18 Millionen Taler , damals
eine gewaltige Summe , geschätzt wurden , flüchtete

sofort unter Vorwande seiner „ g e w ö h »»l i ch e n

g c i st l i che » U c b n n g c » »" in das Präger
Profcßhans des Jesuitenordens und

brachte dorthin „alle Pretiofa an klcinodien , Gold
und Silber " in Sicherheit . Tie Untersuchungs -
komniission bestand aus dem Fürsten von

Tchwarzbnrg , Pater Emcrich , Graf Kostitz , Hof -
marschall tstraf Zingendorf und Baron Abele .

Erst fuhr der Tieb nicht ans , sondern war immer

so „kränklich " , daß er in einer Sänfte getragen
werden mußte , aber bald konnte Passer berichten ,
er sei ihm in einem Wagen mit sechs Rappen auf
der Kleinscitc begegnet , als er „ allen Mutmaßen
nach bei dem Pater Emcrich gewesen , dieses und

jenes zu suchen " . Ter adelige Dieb scheint dann

auch bei dem pfäffischen Untersuchungsrichter
„dieses oder jenes " gefunden zu haben , denn der

( Gesandte ersuhr dann durch seine Konfidenten ,
„ daß man etwa so gar scharf die KamnieranS -
gaben nicht mehr examinieren würde , weil man
merke , daß a ii ch andc r e Grandes ( Große )
ins Spiel mitkommen möchteSo

Sekte 8.

ginnt sich bereits geltend zu machen . Ter Abge »
ordnete Myslivcc , der im „ Lech " nicht nur
die übrigen Koalitionsparteien , sondern auch
seine eigene Partei heftig bekämpft , machte ver¬
gangenen Sonntag den slowakischen Volkspar¬
tcilcrn einen Besuch . Bei seinen Versammlungen
in Nitro und I x ii ii v a wurde die Solidarität
der konservativen Richtung der Tschechischkleri .
kalen mit den Slowakischllcrikalcn proklamiert .
I » de » Versammlungen waren auch die Alme -
ordneten Bndah und Vobvk zugegen .

Die Gemeindewahlen von Groß - Prag »verde »
der „ Kar . Dem . " zufolge aller Wahrscheinlichkeit
nach am 20 . September stattfinden . ( Eine Vesta
tigung dieser Nachricht bleibt abzuwarten . )

Gründung einer FascistenortSgrnppc i »
Brünn . Dieser Zage wurde in Brünn i » einem
Gasthause in der Pfalzgrafengasse eine Fascisten
grnppe gegründet . Zum Obmann wurde Profes
sor Tr . Bara und zu dessen Stellvertreter
der Redakteur der „ Moravske Koviny " L e b l o ch
gewählt .

Telegramme .
Wohlwollen des englischen Kriegs -

Ministers Ziir Frankreich .
London , 3. März . ( Renter . ) Ter Kriegen »!

»istcr Lord D c r b h führlc in Liverpool in
einer Rede ans , er verurteile nicht die französische
Politik in der Rnhrsrag «, andererseits stimme er
auch durchaus der Haltung der britische » Regie¬
rung zu . Er fügte hinzu :

'
I m H c r z e u bin ich

für Franlrei ch, aber mit nieinei » B c r
st a n d c bin ich ans der anderen Seit e.
Ich habe niemals gezögert , ein möglichst enges
Bündnis zwischen Frankreich und Großbritannien
zu befürworten . Tie engste Zusammenarbeit ist

6ic_ beste Sicherheit für den Frieden . Laßt uns
auf alle Fälle n i ch t s tu », w a s den E r f o I g
der französische » Unternehmung verhindern
könnte .

PalstviM Amerikas .
Berlin , 3. März . ( Eigenbericht . ) Nach Biel

dnngen ans Äashingron tiat die amerikanische
Regierung offiziell erklärt , daß sie nicht bcabsicb
tigt , zu interwcniercn . Der a u ß c n p o l i t i s ch e
AuSschnß dcS Senates hat sich gegen jede
Teilnahme a » d e n e n r o p ä i s ch e n -.'l i
l i o n e n, sogar gegen die Beschickung de--.

Haager Schiedögerichtes ansgesp - coclie ».

Antlsenntisüie Auslchrei ! nngtu
in Wien .

Wien , 3. März . Für heule nachmittags wurde
in die Volks halle des Rathauses eine

Bcrsammlnng d c r Inden einbernsrn ,
zum Protest gegen die antiscmitistt ' . ' Propa

gnnda der H a k c n k r e n z k e r , Ratio n a l s e -

z i a l i st c n und der sogenannten F r o n l

kämpfe r . VcreiiS vor der Versammlung kamen
vor dem Rai hause Mitglieder antisemitischer Vor

einignilgeil zusamme » und es kam hier zu zahl¬
reichen Zusammenstößen , bei welche » viele

Personen mit Schlägen traktiert wurden . Tie

Menge versuchte den Polizeikordon , welcher die

Ringstraße und den Platz vor dem Rathause
geräumt hatte , zu durchbreche » . Hakenlrenzler ,
zum größten Zeile Hochschüler , versuchte » dann
i n d e n z w e i te » B c z i r t einzudringen , woran
sie von der Polizei gleichfalls gehindert wurde » .

Auch in anderen Stadtteilen wurden die Ilidcn
insultiert . Am Schottenring besetzten die

Monarchisten drei Straßenbahnwaggons » nd sau -
gen dort die Kaiser h l, in n c Noch in den

Abendstunden werde » von verschiedene » Stadl »
teilen Zusammenrottungen gemeldet , Kaffeehäuser
und Geschäfte der inneren Stadl schlösse » die
Türen und Anslagefcnstcr , aus Besorgnis vor
wcitcron Ansschreitnngen . Es wurde eine große

scheint dann später ein finanzieller Ausgleich zwi¬
schen dem gräflichen Gauner und dem Kaiser zu
stände gekommen zu sein

Die Pest nahm unaufhaltsam zu und min
überwog die Furch » vor der Seuche die Angst vor
der — Liebe der getreuen Untertanen . In der
zweiten Mai Hälfte erfolgte die Abreise der kaiser¬
lichen Fainilie nach Brandeis , nicht ohne daß noch
Ihre kaiserliche - Majestät bei den Karmeliter Non
neu Mittag gehalten . Zwölf Kutschen , jede mit
sechs Pferden bespannt , brachten die Hoflente fort ,
die kaiserliche Majestäten fuhren im prunkvollen
Iagdwagen , „ mit den kostbarsten venezianischen
Gläsern verziert " , von achtzig Hartschieren be
wacht unter Troms' cteiijchall aus Prag fort , acht
Kutschen hintcndrein , während das Volk hungernd
und elend der Pest ausgeliefert blieb , so daß an
einem Tag Ende Mai 321 Tote öffentlich bcgra
bcn wurden ; „ wieviel heimlich verscharrt wurden ,
weiß man nicht . " Die Schulen und Kollegien
wurden jetzt erst geschlossen , s o g a r die Predigt
i » den . Kirchen eingestellt . Wenn aber um acht
Uhr mit allen Glocken geläutet wurde , mußte
alles , sei es zu Hause oder auf der Straße , auf
die Knie fallen und beten .

Mit dem Abbruch des kaiserliche » Hofhaltcs
zu Prag war zunächst die Mission des Gesandten
zu Ende . Im nächsten Jahre sehen wir ihn
dann am . Kaiserhof i » Oedenbnrg und in Wien ,
bis zur Belagerung durch die Türke » . Das ist
ein noch interessanteres Kapitel , das die Habs¬
burger in ihrer ganzen Glorie zeigt .
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Anzahl von 5) er letzten gemeldet . Bei der

Polhei wurden zahlreich « verhitftete Personen
vorgeführt .

Verhaftung des ungarischen „raten "
Generalstabchefs .

Wien , 3. März . ( Eigenbericht . ) Heute lvnrde
in Budapest der ehemalige GeneralflabSchcf der

>mgarisck>eii raten Armee , A u r c l S t r o m f e l d,

ve- rhaftet . Die Polizei beschuldigt ihn . Mjz er mit
einem Tischlcrgebilsen naniens I - ' hau » Chlcbko
in Verbindung stehe , der angeblich eine kam -

in » nistische Garde organisiere . Auch

Chlcbko sowie zwölf andere Personen wurden »er

l >aftet . Die Polizei lvhauptet , in der Wohnung
Chlebkos a ch t M a n n l i ch c r g c w c h r c ge
stmden zu haben . Stromfeld erklärte , dasz er sich ,
seitdem er die zweieinhalb Jahre Kerkerhaft der -

trügt habe , die er von der Hordhyjnstsz crhilteu

hatte , nicht mit Politik befasse . Er wäre zwar ein -

mal abend ? bei Chlebko eingeladen gcwescm hätle
aber mit ihm nicht von Politik gesprochen . Strom -

feit » heilte seinerzeit , als er zum Gcncralstabschef
ernannt worden war , Bela Kuhn offen erklärt ,
er sei weder Koimnuuist noch Sozialist und über -

nähme das . Kommando nur . weil er als nationaler

Ungar soinem Baterlande die verlorenen OVcbictc

zurückerobern wolle . Es ist demnach ziemlich klar ,
daß die Polizei jetzt nur eine ttlefchichte erfunden
hat , um der Regierung einen Borwand zu geben ,

das Inkerniertenlagrr von Szala - Egerfzeg nicht
auflösen zu müssen .

hoch Wittelsbach ! — Ein zweiter Fall
Achenbach .

München , 3. März . Der bayrische Land -

tag Ixit nn Finanzausschuß gegen sechs Stimmen
der ' Sozialdemokraten und der Kommunisten die

Borlage über die ?l b f i n d n n g d c r W i t t c l s -
da cher angenommen . ( Tab arme Bayern wird

also seinem abgetackelten Fürstengeschlecht Milli¬
arde iisnimnen auszahlen . T . R. ) — Die I m m u -
u i t ä t des k o m m unistische n A b g e o r d-
» cten Eisenberger . den der Staatsanwalt

wegen üßre ff c Mitteilungen ü ber g e-
heim e R ü st u n g e n verfolgt , wurde im

bayrische » Landtade aufgehoben . Es fehlt
noch die Bestätigung des Plenums , woran aber

nicht zu zweifeln ist . ( Damit bereitet sich eine

zweite Affäre I - echenbach vor . die „Pollsgerichte "
werde » wieder zu tun bekommen . T . Red. )

„ Waffeniidungen " in Polen .
Berlin . 3. März . ( Eigenbericht . ) Eine Ber -

lincr Mittagszeitung berichtete heute auf Grund
einer Meldnng des sozialdemokratischen „ Robot -
nik " , daß Polen zu mobilisieren beginne .
Die polnische Gesandschaft dementierte diese Mel -

dung und erklärte , es handle sich lediglich um
Waffenübungcn einzelner Jahrgänge .
( Die „ Hebungen " mitten im Winter sind jeden -
falls ungewöhnlich . )

Augsburg , :i. März ( Golfs ) . In einer von der

hiesigen Ortsgruppe der Nationalsozialisten einbe -

nifene » Versammlung tum es bei der Diskussion
zwischen 0- » Na t i o n a I so z i a Ii st e, , und den
5t o m Mi n ii i st e n zn blutige » A ü s e i n a n-
dorsetznngen . Etwa 20 Personen wurden ver¬
letzt . darunter oier schwer . Die Polizei räumte den
Snnl . Eine ibruppe der Nationalioziolistcn wars im
Vctricbe der sozialdemokratischen «Schwäbischen
Vclkszcilniig ' - ine Anzahl Fenster ein .

Vom , !!. März . Heute ist gmiäsz der Bereinba -

rung der paritätischen Fiumancr Kommission die

Räumung von Susa ! durch italienische Trup -
pcn ohne Zwischenfall erfolgt . Nunmehr wird dir

Räumung der dritten Jone Dal matten »
i o I <i : it .

Mr Heid im Schatte ».
Nomon von Karl Bröger . 116)

Der Weg ging mitten durch die Stadt . Ein

Gemisch von Schnee und Schmutz quatschte unter
den Schritten . Ernst hielt de » Hals steif , schanle
unternehmend in die Welt und tvarf die Blicke der

Menschen kühl zurück . Sein Wächter spann ein

Gespräch an , wie Ernst dankbar zu merken glaubte ,
um jedes Aussehen zu vermeiden . An der alten

Eieorgstirche vorbei , die belebte Bahnhosstraße
aufwärts und über den Bahnhofplatz weg durch
ein Seitenpsörtchen zum Zug. Diesen Weg ist
Ernst Löhtter später noch hunderttnal gegangen ,
ohne einen Begleiter mit Revolver und Schlieft
kette , von Bekannten frenndschaftlich begrüftt . und
in dem sicheren Bewußtsein des Menschen , dessen
Leistungen ans den Fortschritt der Welt zielen .
Jetzt wurde ihm doch jeder Schrill schwerer , die

alten Mauern und Türme nickten teilnahmsvoll ,
und der Stadtwall , lahl und sckyvärzlich im

Winterdienst , würde einen Frühling blühen , den

er nicht sah . . .
Bon der Bahn ist eine halbe Stunde Weg

»ach dem Gefängnis Hohvurg . Ernst Löhncrs
Reisebegleiter übernahm noch einen Häftling , und
da er wohl nicht für geraten hielt , beide frei wan¬
dern zu lassen , schlaft er sie mit den Handgelenken
aneinander . Der Kamerad war ein groftcr ,
schwerer Mensch und kam mit neun Monaten Ge ■

sängniS aus einem anderen Gerichtsbezirk . Er
murrte dumpf bei jedem zweiten Schritt , fluchte
halblaut auf Staat , Polizei und Gericht und zerrte
unwirsch an der Kette , wenn Ernst es gar zu
eilig hatte .

Ein fahlgelbes Hans lagerte breit und

Wuchtig am Abschlug der Landstrafte . Ein altes
Kloster , dachte Ernst . Der Kamerad beugte sich

Tages - Nemgkeiten .
Warnung .

Laßt euch gewarnt sein ! — Der den Leun

erschlug .

der vor sich hertrieb der Philister Schar ,

der Gazas Tor aus breiten Schultern trug —

er , als er blind nun und geschoren war ,

als man ihn holte nun von seiner Mühle ,

dasz er , . fiel ihres Hohns , vor seinen Quäler »

spiele :

Er packte wild und rift ; n Boden dann

des Tempels Säulen : — nieder mit Getös

' tiirzte das Dach . ' So strafte dieser Man »

die Schöpfer seines augenlosen Wehs !
Ter arme Sllav , den sie verlachten alle ,

zeriiialmte Taufende in seinem eigne » Falle !

Ein blinder Simson auch in diesem Land ,

machtlos , geschoren , geht in Kett und Strick .

Q, hütet euch — das ; nicht auch seine
Hand

umreißt die Säulen dieser Republik ,
bis unserer Freiheit Tempel , hehr gefügt ,
ein Trnmmcrlabyrinth formlos am Boden liegt !

L o n g f e l l o w. sUebersctzt von Freiligrath . )

Zum Schutze der Ehre des Staatsoberhaup -
tcs und der Armee . Am Freitag wurden fol -

gcnde Urteile gefällt : Der Taglöhn er Gabriel

Tordy jun . unterhielt sich am 2». Fcbcr 1021 in

einem Wirtslzaus . Während des Zechens bediente

er sich „beleidigender Ausdrücke " gegen daS

Staatöoberhanvt und gegen die nationale Armee .

Tordy wurde unter „Berücksichtigung " , dasz er

seine Handlung in angeheitertem Zustande ver¬

übt hatte , zu drei Monaten Gefängnis
und Itttttt Kreu - N Geldslraf » verurteilt . — Der
Arbeiter RemmS Kobra machte sich am 2-1. Feber
1921 in einem Wirtshaus einer „ Beleidigung "
des Staatsoberhauptes schuldig , wofür er z »
f ü n f Monate n Gefängnis verurteilt wurde .
— Der Zimmermaler Ernst Uhrmann erörterte
im vorigen Herbste fti einem Wagen der Elektri -

scheu die politischen Verhältnisse und bediente sich
dabei beleidigender Ausdrücke gegen die nationale

Armee . Er l . r . rdc verhaftet und wegcnBeleidigung
der nationalen Armee unter Anklage gestellt . Der

Strafgerichtshof verurteilte ihn zu a n d e r t -
halb Jahren Gefängnis und 3000 K

Geldstrafe . Uhrmann appellierte und bat um seine
Entliaftung bis zur endgültigen Erledigung des

Prozesses . Ter Gerichtshof hielt jedoch die Haft
aufrecht . — Diese Urteile wurden nicht c t w a
in Prag und nicht zum Schutze des Präsidenten
Masarhk und der tschechoslowakischen Armee ge ,
fällt , sondern es sind dies Urt - ilc des B u d a -

p est er Strafgerichtshofes zum Schutze der Ehre
Horthys und seiner Armee , was wir mitteilen ,
um Irrtümern vorzubeugen .

Schlitzt eure Kinder vor den Pfaffen ! Ter
Katechet Willi Wcikert einer Wiener Mädchen «
Volksschule , ein bekannter Hetzer , sprach dieser

Tage in der RcligionSstunde über die Fasttage .
Ein Mädchen wollte ihn fragen , ob die Herren

Katecheten auch diejenigen Fasttage halten müs¬
sen . welche das Volk nicht half » braucht . Kaum
hatte sie mit der Frage begonim , schrie dieser
Priester der „Religion der Liebe " voller Zorn :
„ Von dir . du R o h m c n s ch, lasse ich mir nichts
gefallen , ich weift schon , wie es bei dir zu Hanse
zugeht , ihr habt keinen Glauben , in religiöser
Hinsicht bist du blöd , sag es deinem Vata und
dnner P- ' noda , ich fürchic mich »icht , im Gegenteil
mich fürchten die Leute . Schau , daft d »
hinauskommst , ich haue dir eine Flasche »
herunter , du verdirbst mir die ganzen Kinder .

leichter herüber , sticft Ernst an und grollte : „ Das
Kittchen ! " , Ernst wuftte , daft damit das Eiescmg
nis gemeint war , und heftete den Blick gespannt
auf den Bau , der ihm für ein kleines Jahr Heimai
und Welt sein sollte .

Drei Soldaten standen vor dem Eingang .
Ein Posten pendelte die Stirnseite des Gebäudes

auf und ad , guckte gelangweilt » ach den zwei An

lömmlingen und drehte knirschend aus dem derben
Absatz dicht vor Ernst um . Ein enger , finsterer
Flur empfing sie. Es roch dumpf und faul , und
plötzlich guckte Ernst daheim im Zwinger aus dem

WohniiNgSscuster i » den Hos, wo die Tungcirnbe
noch immer z » m Himnn ' flank . Einem mäch¬
tige » Schlüsselbund an der Sei - " , tauchte über

raschend ein Aufseher ans dem Halbdunkel . Ter
Mann hatte falsche , lauernde Augen , einen spät
tischen Zug im Gesicht und den schleichende », » » •

hörbaren Gang grofter Katzen .

„ Was sind denn das für Vögel ? . . . Wie
long ' hast du ? "

Ernst begriff nicht gleich , daft er gemeint sei,
war überhaupt ganz benommen von den Eindrük
kc » und schwieg . Ter Oberausseher fuhr ihn barsch
an , ob er wohl das Maul verloren habe . Er würde
ihn nicht immer zweimal fragen . Erust gab die
verlangte Auskunft , wurde mit einigen spitzigen
Anwürfen wegen seines Alters , seiner mangelnden
Arbeitslust , überhaupt seiner echt großstädtischen
Verdorbenheit bedacht und veruihm staunend , daft
man ihn hier schon ziehen werbe . Das dürfe er
gern glauben .

Nachdem alles in einen Sack gesteckt worden
war , was er mitgebracht hatte , kam Ernst in einen
Raum , den vier oder fünf Kerle in grauweißen
Drillichkleidern bevölkerten . Einer ft . inoit winkle
Ernst heran , fragte ihn nach Herkunft , Sünde und
Strafe ans und meckerte höhnisch , ils Ernst ge¬
brückt feine zehn Monate gestand .

„ Da wirft du nicht alt bei ims , Junge ! . . .

Dich und die Wittel habe ich so auf der Westen . "
Als sich sein gewaltiger Zorn etwas gelegt hatte ,

sagte er zu den anderen Kind . : n. „ Lagt das
blöde Mensch st c h e ». " In einer früheren
RcligionSstunde äußerte er sich zu dein Mädchen :
„ Wenn du einmal Kinder hast , so wachsen diese
ohne Glauben aus . " Seine Witt stammt daher ,
daft der Vater des Mädchens konfessionslos ist
und das Kind die religiösen Hebungen gar nicht
mitmachen läßt . Mit Saftansdrückcn wie : „. Halt
deinen Brotladen ! " ist er nicht verlegen . Diese
Probe echt klerikaler Undiildscuniett und Flegelei
wird so manchen Eltern die Augen öffne » » nd sie
werden Zusehen müssen , daft es doch das best - ist ,
ihre Kinder solchen Pädagogen zu entreißen .

Tic „Arbeiterzeitung " zum ersteniiialc » ach
dem Kriege konfisziert . Alts Wien , 3. März , wird
nn « gemeldet : Tic „Arbeiter - Zcitung " ist heute
zum erstenmal «: in der Republik von der Staats -

anwaltschaft konfisziert worden . Ter Grund liegt
darin , daft die „Arbeiter - Zeitung " die Konfiska -
tioit unseres Wicner - Ncnstadtcr Partciblattcs kri -

tisicrtc und der Staatsanwalt darin Anstellung
von Berinittungen über den ' Ausgang einer in

Gang befindlichen Untersuchung erblickt .

Tie Elektrifizierung der Staatc - bahlieii . Zu
den letzten Zcitungsmeloungen über die geplante
Elektrifizierung der Staatsbahnen wird vom

Eisenbahnmiiiistcrium folgendes vcrlautbart :

Gleich nach dem Umstürze hat das Eisenbahn -
Ministerium begonnen , die Frage der Elektrifi
zierung der StaatSbahncn zu studieren , u. zw . zu
nächst in der Umgebung von Prag , wo sie am

dringendsten ist und mit dem Baue der Präger
Bahnhöfe zusammenhängt . Die Boraussetzung
der Elektrifizierung der Bahne » sind ausgiebige
elektrische Energiequellen : erst die Entwicklung in
der letzten Zeit hat gezeigt , daß es möglich sein
wird , die erforderliche Energie in der Umgebung
von Prag zu erlangen . Aus sachliche » Gründen
tvurdc die strecke P r a ff —P ilscn gewählt , auf
welcher der Elcktrisizierungsbctrieb begonnen
»Verden soll . In die Elektrifizierung soll der W i l

so « bahn Hof und der Wein berge r Tu n-
n e l in Prag einbezogen werden . Aus dieser
Strecke wird das für den Betrieb auf weiteren
Strecken mit elektrischem Antrieb erforderliche
Personal geschult werden . ' An dem General -

Projekt für den elektrischen Betrieb in dem er -
wähnten Streckenabschnitt wird gearbeitet . Man

zieht auch die Einführung einer elektrischen Akku

ninlatorenlokomotive , von der in den Tagesblät
lern gesprochen wurde , in Erwägung . Sic soll
der Einschränkung des Ranckies auf den Prager
Bahnhöfen dienen . Diese Lokomotive wurde nur

zum Verschieben in den Präger Bahnhöfen ver
ivcndct werden ; man wird aber an ihre Ein

sührnng nur dann denken können , wenn billige
elektrische Energie für die Ladung der Akknrnula -
toten zur Verfügung stehen wird .

Gleichberechtigung beider Geschlechter bei

Eheschließungen in England . Wie ans London

gemeldet wird , hat das englische Unterhaus mit
331 gegen 27 Stimmen einen Antrag angenom
ine », durch den bei Eheschließungen die Gleich¬
berechtigung beider Geschlechter durchgc -
führt tvird . Räch der bisherigen Gesetzgebung
kann der Mann die Ehescheidung ans Grund der
Untreue der Frau allein verlangen , während die

Frau außer Untreue noch schlechte Behandlung
oder böswillige Verleumdung beweisen muß . Da
der Gesctzantrag sehr große Unterstützung gcfutt -
den hat , ist eS wahrscheinlich , daß er im Laufe
der Tagung zum Gesetz erhoben wird . — Das

Unterhaus hat weiter in zweiter Lesung andere

lvichtige soziale Maßnahmen genehmigt , u. a. auch
das Gesetz betreffend die unehcl i ch e n K i n
d e r , durch welche diesen die Legitimität zugestan¬
den wird , wenn ihre Eltern nachträglich eine Ehe
abgeschlossen haben . Das Gesetz bezieht sich
atzer nicht auf ans Ehebrüchen stammende Kinder .

Zehn Monate ! Dafür gibt es nicht mal einen Löf-
sei . BiS du richtig essen willst , ist die Zeit ja schon
vorbei . . . "

Was die Kerle cigcntlicki wollte », ging Ernst
nicht ein . Sic tasteten «hn frech und zudringlich
von Kops zu Füßen ab . rissen Witze über sein Ans -

sehen und hätten wohl noch länger fortgemacht ,
wäre nicht urplötzlich der Oberanfseher dagestan¬
den . Wie der Mann eigentlich ging , war sein eigen
stes Geheimnis . Er war da und war jort , plötzlich
und unverhofft , ohne daß man einen Schritt hörte .
Die Sträflinge verstummten , krümmten sich
schtangcnhaft und glitte » um den Aufseher , der
mit grauen , rohen Augen jede Bewegung »er
folgte .

„ Wastreibt ihr denn da ? Schneid ' dein Zu¬
gang das Haar , und du schaff ' die Uniform her .
Aber schnell , sonst mach' ich euch Beine . . . "

Ernst fühlte das kalte Eisen im Genick . Sein
langes , eitel » nd hingebend erhaltenes Haar siel
ans die Ztciusliesen , und ehe fünf Minuten um
waren , stand Ernst kurz geschoren vor dem Aufse¬
her , der ihn befriedigt umdrehte .

„ So , » nd jetzt in die Uniform , dann bist öi ,
wie du sein mußt. "

Das grobe , dickfaserige Hemd scheuerte aus der
Haul , und die Hosen waren viel zu lang ; ratlos
wog Ernst ein meterlanges Tuch in der Hand , bis
ihm bedeutet winde , das sei nm den Hals zu tra -
gen .

Ernst Löhner merkte überraschend , daß gleiche
Kleider schnell gleiche Menschen schaffen . Seiet
Anzug hatte gar nicht zu dieser Welt gepaßt . Jetzt
fühlte er sich vertrauter und heimischer , und da
ihm auch noch die flache Mütze ausgestülpt wurde ,
unterschied er sich gar nicht mehr von den anderen

; Sträflingen . Büßer sahen sich zum Verwechseln' ähnlich , und jeder ist der Doppclgänger aller ande¬
re ».

4. März 1Y25 .

Dcutschvöllischer Seelenattsschwung . Eben
jetzt , in den Tagen höchster Rot Deutschlands , sin .
det sich in einein braven dentschvölkischcn Blatt , der
„ Braunschweiger LattdcSzcitttng " folgendes rei -
zende Inserat :

R ursürAu Ständer !

Rittergut in Pomerellen , 7700 Morgen , erst ,
klassiges Objekt mit viel ' Bald und sehr gittern Bo -
den , erstklassiges Inventar , herrlicher Wohnsitz , für
1 5 0 . 0 0 0 Dollar zu verkaufen . Eilos .
ferte an W. Triebcß , Casparistraße Nr . 4.

Ei , die Patrioten ! Käme ein Franzose mit
dieser Summe auf dem Präsentierteller , ' wie schnell
würde er Eigentümer eines urteiltonischen und
hochfcudaleii Rittergutes werden , dicwcil sich hst
Krämer in den Vorstädten scheuen , „französisch
sprechenden Ausländern " ein Viertelpfund . Käse zu
verkaufen !

Studentenkrawalle an der Tanzigcr Polch
technik . Die Blätter melden aus D a n z i g, daß
es an der dortigen P o l h t c ch n i k seit mehrere »
Tagen zu heftigen A u § c i n a n d c r s e t>
z u Ii g e n zwischen der polnischen und der
deutschen Studentenschaft kommt . In der
Frcitagnacht haben die deutschen Studenten die
Embleme der polnischen Studentenkorps ans dem
Gebäude der Polytechnik entfernt .

Reise - « nd Stndienstipendien für Journalist «»
» nd Schriftsteller . Das S ch u l m i n i st e r i um
schreibt einige Reise - und Studien - Stipendien bis z»
3000 K für Journalisten aus , die Bürger der
Tschechoslowakischen Republik sein , den üblichen . ig.
gemeinen Bedingungen entsprechen müssen und bc-
sondere Fähigkeit nachzuweisen haben . Den Vorzug
genießen Redakteure kultureller Revuen . Die Emp .
sängcr eines solche » Stipendiums werden verpflich .
tet sein , bis Ende 3023 seine Verwendung gemäß
dem bestimmten Zwecke nachzuweisen . Die Gesuche,
die ein genaues Programm , den Reiscplan , Zweck
und Tauer der beabsichtigten Reise ( die auch im Ge-
biete der Tschechoslowakischen Republik stattfinden
kann ) und einen genauen Bericht über die bisherige
Tätigkeit sowie die erforderlichen Personalbclcge , ins¬
besondere den Heimatschein , beizubringen haben , sind
spätestens bis Ende März 1023 bei dem genannten
Ministerium einzureichen . In gleicher Weise schreibt
das Schlilministcrium einige Reise - oder Studien -
stipendien bis zu 8000 K für hinge begabte
Schrift steiler aus . Die Bedingungen sind die¬
selbe » wie die oben angesiihrten . Wird ein Studien -
stipcndlum angestrebt , so sind die beabsichtigten Stu¬
dien genau zu bezeichnen . Audi diese Gesuche sind
bis zu Ende März 1023 einzureichen .

Bortrag Pros . Laim . Ter von der Deutschen
Bölkerbundliga in der Tschechoslowakischen Republik
veranstaltete Vortrag des hervorragenden Völker -
rcchtslehrcrs der Hamburger Universität , Prof . Tr .
Rudolf Laun , findet am Mittwoch , den 7. März um
3 Uhr abends im Spiegclsaal des Deutschen HanscS
statt . Der Vortrag ist allgemein zugänglich .

Versteigerimg der unonbringlichcn Postsendungcn
in Prag . Am 13. Mär ; 1023 gelangen um 8 Uhr
vormittags in der Anktionshalle des LeihamIeS ln

Prag ( „II pujüovnh " ) die unanbringlicheii Postsen -
düngen verschiedenen Inhaltes zur öffentlichen Ver¬

steigerung .

Unter den fahrenden Zug geraten . Ter zwölf -
jährige Sohn der Familie S t r a ch n e r aus Haida ,
der ans der Haltestelle in Leipa mittags auf den Zug
wartete , rutschte aus dem schlüpfrigen Boden aus und

geriet unter die Räder des cinsahrendcn Zuges . Tem
armen Jungen wurde das rechte Bein unterm Knie

abgetrennt . Nach einem anderen Bericht eines Augcn -
zeugen soll der Junge auf den noch fahrenden Zug
ausgesprungen , dabei von einem anderen Jungen zu -
rückgerisscn und so unter die Räder gestürzt worden

sein .

Durch einen lange » , trüben Gang schritt
Ernst hinter dem Obevcmfseher drein . Dumpf pol -
terndcs Rasseln brandete an den Wänden hoch ,
schauerlich den . Hall verschollener Zeiten weckend .
Ei » großer , wild blickender Sträfling kam ihm ein -

gegen : er setzte die Beine zwangvoll nach den Sei -
Int ; über de » Knöcheln wuchteten breite , schwere
Eisenringe , durch eine dicke Kette verbunden . Bei
jedem Schritt klirrten die Ringe laut und klagend .

„ Der Bruder hat ausbrechen wollen . Dafür
hat er die Springer gekriegt und kommt vier Wo¬
chen in strengen Arrest . Schau dir ' s nur genau
an . Vielleicht vergeht dir die Lust aufs Durch -
brennen . Man hat schon Mittel , euch Bande zn
zwingen . "

Die hämische , aufreizend bösartige Srinmc
des Büttels peitschte Ernst aus seiner Versunken -
heit . Wo war er denn hingeraten ? Erinnern » -
gen stürmten ans ihn von vormalö gelesenen Ge -
schichten . Hexenhammcr und Peinliches Gericht ,
die Folterkammer , die er so oft grnselnd betrachtet
hatte , Daumenschrauben und spanischer Stiefel . . .
das ganze Mittelalter tanzte den höllischen Reigen
um Ernst Löhner , der fest die Zunge zwischen die

Zähne nahm , nm nicht aufzuschreien . Hier lebte
also noch die Grausamkeit und das Entsetzen einer
Zeit , die er sonst nur an hohen , traumhaft schönen
Kirchen , an heiteren , edel maßvollen Häusern , an

kindlich frommen Madonnen erka- . i ' . tt b " " . -' ' ier
hatten sich Finsternis und Roheit ihre Bn ' g ge *
baut und widerstanden allen Anläufen der

Menschlichkeit und erwachter Vernunft .
Die Zugangszelle war ein großer , viereckiger

Raum , dämmerig und erstickend , mit schweren Git -
terrahmen an den Fenstern und einer llotzig dicken ,
ciscnbeschlagencn Bohlentür . Halb geblendet tan -
melte Ernst Löhner über die Schwelle , hörte Rie¬
gel » nd Schlösser schnappen und blieb mit hängen -
den Armen »sie angenagelt stehen .

( Forlsetzung folgt . )
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Der Kamps um das mexZSWWe
Erdöl .

Ucber London kommt eine Meldung aus Me -
^rfo , daß der mexikanijche Präsident Obregou der
dortigen Eiscnbat ) nvcrwaltung eine Konzession int

Oelgcbietc gewährt habe , und das Reutersche Siu
rcau , das diese Nachrick,t verbreitet , weist damuf
hin , das; dies der erste Schritt auf dem Wtege sei,
den das Regiernngsprogramin vorgczeichnet habe ,
um die nationale « Hilfsquellen Mexikos nur an
Einheimische und nicht an Fremde zu vergeben .
Die Entscheidung des Präsidenten Obregou richtet
sich demnach direkt gegen d i c B e r e i n i g t c n
Staaten von Amerika , und in London ' beeilt
man sich, dies mit Genugtuung bekanntzugeben ,
weil die Amerikaner den Engländern die Oelschäbe
von Mosul nicht gönnten .

Die Frage der Ausbeutung der Oelschätzc , die
bisher noch nicht erschlossen worden sind , ist ' eines
der wichtigsten und interessantesten nicht bloss unter
den wirtschaftlichen , sondern auch unter den politi -
scheu Problemen , die gegenwärtig die Alte wie die
Neue Welt beherrschen . Wie England jetzt seine
. Hand ans die kaukasischen Naphthafcldcr legen
möchte und glcichzcitg seine ganze Politik im nähe¬
ren Osten durch sein Verlangen , auch die Oclquel -
lcn von Mosul in seine Gewalt zu bringen , bcein -
flussen läßt , so strebte » seit lange die amcrikani
schen Oelmagnate » als Pioniere der Politik der
Vereinigten Staaten danach , sich der Ostgebiete
Mexikos zu bemächtigen . Mehr als einmal hat
das mexikanische Oel zu einem schweren Konflikt
zwischen den beiden Republiken zu führen gedroht .

Nun hat Präsident Obregou , der im Innern
eine leidliche Konsolidierung erzielt bat , auch in
der äußeren Politik den großen Schlag geführt .
Durch seine Entscheidung meint er jedenfalls den
Amerikanern einen Riegel vorgeschoben zu haben .
Aber die Vereinigte » Staaten , die selbst im fcr -
neu Asien den Engländen , die Schätze von Mosul ,
che die Briten sie sich selber noch haben sichen , kön¬
nen , streitig machten und nur deshalb in Lausanne
wieder an einer europäischen Konferenz teilnahm
men , um durch ihren Beobachter Mr . Ehild Ei
einer etwaigen Entscheidung über das Oel von
Mosul mitzusprechen und mitzugewinnen , sie wer -
den sich gciviß auch ans dein ihnen weit näher ge¬
legenen Oldorado nicht so ohne weiters verdrän¬
gen lassen .

In Washington ist der amerikanische Impe¬
rialismus unter Harding sicher nicht schwächer gc °
worden als er unter den Präsidenten feit Mac
Kinlc ») , unter Theodore Rooscvclt , William Taft
und Thomas Woodrow Wilson , gewesen ist ; man
weiß dort auch , daß vor allem durch das Oel in
Zukunft jenen , Staate , der von diesem Schatze die
größte Menge aufspeichert , auch die größte Hm »
schaff gesichert sein wird . Bisher kontrollierten die
Bereinigten Staaten von Amerika schon fünft,,,d -
achtzig Prozent des gesamten erschlossenen Oelvor -
kommeiis der Erde . Nun wollen sie bei Neuer »
schlicßnngcn natürlich nicht leer ausgehen , sondern
stets dafür sorgen , daß sie ihre Oelhcgeinonie in der
Welt auch fernerhin behalten .

Die Mexikaner wollen aber , ganz wie die Tür -

kcn , ihre Schätze für sich behalten . Die einen wie
die anderen habe » durch Fahrhundertc sich nur
für Ttrcit und Kampf begeistert ; erst jetzt erwachen
sie zum Verständnis der realen Werte , die sie bis -

her vernachlässigt haben und die , ausgenützt , den

glanzvolle » Aufbau ihrer Staaten gewährleisten
könnten . Die Nordamcrikaner haben das Wort

der Monroedoktrin , diß Amerika für die Amerika -
„ er sei, abändern wollen in die Doktorin : Amerika
den ' Nordamerika,,er » . Nun kommt Mexiko mit
der Obregou - Doktrin : Mexiko den M e x i k a -
n e r n !

EebMnisvM Welt .
Von Karl Fischer .

Unbegreiflich , daß Menschen , müde , miß -
mutige Menschen , immer wieder behaupten kön
uen , die Welt sei nüchtern und durchsichtig wie
ein Glas Wasser , während mau doch in Wahrheit
von Wundern umgeben und die Welt voller Gc -

bcimnisse ist .
Da stand zum Beispiel unlängst in einer

Zeitung , die täglich zweimal nur so trieft und

überfließt von Berichten über Banken und Bör -

sc », Dollar und Devisen , ein Inserat , durch das

jemand einen BankmaIttel zu kaufen sucht , wobei

strengste Diskretion zugesichert wurde .
Ein Bankmantel ? !
Einen Mantel kennt jedes Kind !
Und von einer Bank , von , Wert und Wesen

einer Bank kann man , auch wenn man nicht
Kapitalist ist , einen Begriff haben .

Indessen , ei » Bttlkma Ittel ?!

Dahinter steckt sicher ein Geheimnis , viel -

leicht ein großes Geheimnis , vielleicht wird de ,

glücklich, der in dieses Geheimnis cinaewciht ist .
Ratlos sieht man sich nach einem Sterndeute ,

und Erläutercr des Geheimnisses um !
Ein Bankmantel ? !

Vielleicht ist das nur ein Trick , du , man
kennen muß , um die Kurse der Papiere , die man

besitzt, in die Höhe treiben zu können , vielleicht ist
es so eine Art Mantel des Glücks , unter dem

man seine Dollars fei » säuberlich und sicher gegen
Steuern und Stempel und Sporleln des Stets

verstecken kann .

Doch tvie immer .

Jedenfalls heißt es hier kaufen . Und zu die -

sen , Kauf gehört sicher Geld , viel Geld .

Also ein Geheimnis , das nur den Kapital ! -
sie,, interessiert . Und man sagt sich, da nutzen
einen , alle Sterndeuter nichts , denn wenn sie
einen auch in das Geheimis einweihen , bleibt ja
doch nur die nüchterne Tatsache übrrg , was nutzt

mir diese Wissenschaft , wcim ich kein Geld habe ,
sie zu Verlverten .

Und man denkt , vielleicht gibt es Geheim -
»isse in der Welt überhaupt nur für das arme
Luder .

Und das größte Geheimnis , so alt fast wie
die Welt , besteht für den Armen darin , daß er
immer nur schaffen und schuften muß und dock)
kailin das liebe Leben hat , während andere lustig
leben und doch nicht arbeiten , sondern ihr Geld
arbeiten lassen , sich einen Bankmantel kaufen .

Es ist nun mal eine geheimnisvolle Welt ,
in der wir leben , und die Wunder , von denen
wir umgeben sind , nehmen kein Ende . . . .

Das arme Luder aber leb , mit diesen Ge -

heimnissen und mit all den Wundern Wand an
Wand , jahraus , jahrein , und hofft in jedem Jahr
anfS neue auf Klarheit und Wahrheit .

Und die Geheimnisse werden immer größer
und grausamer , und der Arme kommt niemals
hinter das Geheimnis , warum er nur immer
schuften und schwitzen muß und es doch zu , ' ichtS
bringt .

Und er geht mit der Wissenschast ins Grab :
Die Welt ist voller Geheimnisse , doch nur für den ,
der kein Geld hat !

Die magey Sand .
Von Ernst Pteczang .

Die Straße .

Aus einem lebendigen Lunipcnbündel -auf der
untersten Stufe des HauSeingangs reckt sie sich
empor : die dürre - Hand an einem ' nwgeren Arm .

Sic zittert nick,t , bewegt sich nicht . Steht starr
in der Luft , den Handteller flach „ ach oben gc -
öffnet .

Kein Blick imrbt . Der Kopf mit den spär -
lichen grauen Zöpfen beugt sich tief in den Schoß.
Ter Mensch ist nicht da . Nur die Hand . Die
ausgestreckte , wartende . Hand .

An den Ahornbau,nen der schönen Straße
gilbt das Laub . Roter Wein hängt von den Bat -
konen . Tic Scheiben glänzen in der Sonne , die
sich abendlich neigt . Das goldene Kreuz auf der
Kirche da hinten an , Ende der Straße funkelt .

Starr rag , die Hand einsam - .
Spaziergänger Ivandcln vorüber . Gemächlich ,

satt , die blanke , farbige Siundc genießend . Ele -
gante Herren , sorglose Frauen , lachende Mädchen .
Geplauder murmelt , Seide knistert vorbei . Ein
schwacher Duft von Puder , Zigarcticndampf und
Parfüms nacht auf und verfliegt .

Aus dem Lumpenbünoel ragt die 1wütende
Hand . Leer , geduldig , starr

Der Sechser .
Ein Gabe siel auf die Hand .

Langsam hebt sich ein Kopf aus dem Bündel .
Ein Gesicht taucht empor . Ein Antlitz , von Rillen
durchgrabcn . Eine graubraune Lederhaut , elend -
und wettcrzcrmürbt . Kleine , trübe , rotgcrändertc
Augen starre » auf die - Hand . Reglos , fast tot .
Hoffniingslecr und kraftlos .

Ein Mensch spendete dem anderen eine Gabe .
Einen eisernen Sechser. Eine kleine , runde ,
schlvarzgrane Platte ruht auf der . Ha ich.

Der Kopf mit den graue » Zöpfen sinkt müde
wieder in den Schoß . Das Antlitz taucht hinab .
Der Mensch ist nicht mehr da .

Ein Lumpenbündel hockt auf der untersten
Stufe des Hanseiiigangs .

Aus dem Bündel reckt sich die magere Hand .
Geduldig , starr — nii , einem eisernen Sechser
darauf . . .

Vision .

Das Kreuz auf der Kirche funkelt iiich , mehr .
Die Schatten der Menschen und Dinge Verlan -

gern sich.
Und die . Haich wächst . Ter dürre Arm reckt

sich höher und höher .
Ter eiserne Sechser ' auch dehnt sich s. iiiqsa »,

aus .
Die Spaziergänger frösteln . Das Lächeln

schwindet von den Gesichtern . Die Seide ivagt
nicht zu knistern .

Die - Hand wächst .
Ter Strom der Damen und Herren beginnt

zu stocken . Bleiche Gesichter schauen einander an .
Blicken empor : Ein dürrer Arm ragt hinauf bis
über die Dächer . Eine »regere Riesenhand — und

darauf ein gewaltiges efferncs Gewicht .
Sie verfinstert den Himmel , weilet sich über

die große , endlose Siadt .

Hinten , ganz hinten aus der Straße starrt
das Glutauge der Sonne tief vom Pflaster auf .

Das Laub der ? lhornbäume trägt dunkles
Rot . Bon den Balkoncn rinnt das Weingehängc
wie Blut .

lieber der Stadt steht die magere Hand .
Droht ei » ungeheures Gewicht. «• »

Dunkel wird ' s , dunkler und dunkler .

Blasse , - itternde Lippen lallen : „ Wenn es

fällt . . . Wenn — es — fällt ! "

Der Profit

Als die Leute das Wissen des T h a l e s v o »
M i l e t gering schätzten , weil er nicht reich davon
würde , gab er ihnen eine Lektion . Seine Phtzsika -
lischeil Kenntnisse setzten ihn instand , das Gintec «
ten einer guten Oelerntc vorauszusehen . Er kaufte
nun viele Oelpressen auf , und als die Erntezeit
kam, verpachtete er sie mit großem Gewinn . Es

kam in ihm aber keine Freude darüber auf . „ Für
einen Weisen ist so etwas verächtlich, " sagte er .

->!

Mite lächelt die fleischliche Prostitution
aus die geistige nieder . Wedekind .

KMe Chronik .
Amerikanischer Zeppelindlenst . Unter Mitwir¬

kung hervorragender amerikanischer Finanzielle
wurde in New Jork dieser Tage eine Gesellschaft gc »
gründe ! , die mit Unterstützung der Regierung der
Bereinigten Staaten einen regelmäßige », durch lenk -
bare Luftschiffe unterhaltenen Lustdicnst zwischen
New Aort und Chicago einzurichten gedenkt . Für
die Durchführung des Dienstes aus der rund lllM
Kilometer lange » Strecke hat sich die amerikanische
Gesellschaft die Unterstützung der deutschen Zcppcltn -
werke gesichert .

England verbietet die Ranbllerdressur . Dieser
Tage wird im englische » Unterhaus der schon angc -
kündigte Gesetzentwurf eingebracht werde » , der dtc

Bedingungen für die Inlässigkeit der Schaustellung
von dressierten Tiere » neu regelt . Diese Schaustel¬
lung soll danach in Zukunft von einer Konzession ? -
Pflicht abhängig gemacht werden , außerdem werden
die Schausteller einer ständige » Kontrolle der Polizei
ihres Wohnortes unterstellt . Die weiteren Ausfüh -

rungsbestiinmungen behält sich das britische Ministe¬
rium des Innern vor . Unbedingt verboten ist die

Dressur und die Vorführung vom Schimpansen und
anderen Menschenaffen , sowie von Löwen , Tigern ,
Leoparden und Hyäne ». Untersagt ist ferner die An -

Wendung von mechanische » „ nd anderen Hilfsmitteln ,
die bei der Erlernung von Kunststücken angewendet

werde » , und drrmAinn - nd,nr - > einer gransamen Bc -

Handlung der Tiere in sich sd,ließt .
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Da ; Ende der AaWMen Finanz -

Politik .
Noch sind nicht vierzehn Tage verflossen , seit¬

dem das tschechische Volk unter ungewöhnlichen
Ehren dön Inspirator der tschechoslowakischen Fi -

nonzpolitik begraben hat und schon mehren sich

die Anzeichen , daß das Ende Raschins auch das

Ende seiner Finanzpolitik bedeute «. Zu Lebzeiten
Raschins gab e6 zlvcierlci Strömungen unter den

tschechoslowakischen Finanzpolitiken, . Tic einen ,

die Gruppe der Zwnostenska Banka und Raschin
selbst , wollten de » Kurs der Krone so weit als

möglich hinauftreiben , ivas im Interesse des staat -
lichen FiskuS „ nd deS F i n a „ z k a P i t a l S gelc -

gen war . welches die Spekulation niit der tschechi -

scheu Krone zu großen Gewinnen ausnütze , und die

andere , welche von den Interessen der Industrie
ausging und einer Stabilisicnmg der Krone das

Wort redete , der Anpassung der inneren Kaufkraft
der Kronen an ihren auswärtigen Wert , dannt sich

die Produktionskosten in der Tschechoslowakei de -

nen der anderen Länder angleichen „ nd die tsche -

ckwslowakische Industrie aus dem Wclimarlt kon -

kumnzfähig wird . Tic furchtbaren Folgen deS

künstlichen HinauflrcibcnS der Krone haben wir

miterlebt , weit über das Ausmaß der Weltwirt -

schaftskrise hat die Krise der Industrie und die sich

daran « ergebende Arbeitslosigkeit in der Tschecho¬
slowakei sich ausgewirkt .

Nun , da die Industrie darnieder liegt und

zugleich der stärkste Mann ans dem Leben geschie¬
den ist , der für die rasche Deflation eingetreten ist ,

„ lehren sich die Stimmen , ksic als das nächste Ziel

der tschechoslowakischen Finanzpolitil die S t a b i -

l i s i e r u n g des Kronenknrses betrachten . Zuerst
hat das Hauptblatt der Klerikalen die Nachricht

gebracht , daß die Finanzpolitik der Tschechoslowakei
diesem eben genanten Ziele diene » wird und in

den letzten Tagen ist es beachtenswert , daß das

. Hauptblatt der Agrarier , der „ Benkov " , sich gleich -
falls zu dieser Finanzpolitik bekennt . Auch die

Agrarier gehen von ihren materiellen Interessen
aus . Je höher der Kurs der Krone steigt , desto

niedriger müssen die Getreide - „ nd Mehlpreise
sein , weil der amerikanische Markt maßgebend für
den internationalen Getreidepreis ist, die Einfuhr
von Getreide und Mehl nicht mit Zöllen belastet

ist , sodaß die heimischen Landwirte gezwungen wä -

reu , bei einem neuerlichen Steigen der Krone die

Getrcidcpveise herabzusetzen . Dies fürchten natür¬

lich die Agrarier wie der Teufel das Weihwasser ,
und deswegen treten sie eben für die Stabilisierung
der Krone ein . Das geht so weit , daß der „ Pen -
kov " dem Bankanit empfiehlt , falls ein Steigen der

Krone eintreten würde , fremde Devisen zu kaufen ,
also tschechoslowakische Kronen zu verkaufen , was

auf den Kurs der Krone drücken würde . Wäh¬
rend also im Monat Dezember das Bankamt einen

großen Teil der Devisen verkauft hat , >» » den Kurs

der Krone zu heben , soll es jetzt Devisen kaufen ,
damit der Kurs der Krone nicht steige . Daran

erkennt man , daß tatsächlich starke Strömungen
unter den tschechischen Koalitionspartcicn Vorhan -
den sind , die Wege der Raschinschen Finanzpolitik
zu verlassen „ nd neue einzuschlagen .

In den letzten Wochen sind tatsächlich einige

Anzeichen aufgetreten , die von einer gewissen Bc -

lebung der Industrie zeugen Tie tschechoslowa¬
kische Industrie erlangte nach und nach die Kon -

knrrenzfähigkeit auf dem Weltmarkt , der Kurs der
Krone ist ziemlich stabil , er schwankt zwischen 1 . 50
und 15 . 85 Schweizer Franken für 10V Kronen , so-
daß eine auf längere Sicht hinausgehende Kalku -
lation der Industrie wieder ermöglicht wurde . Die

Steigerung der Krone könnte nun diese Aussichten
der Industrie wieder vernichten , Ivas so einlench -
tend ist, daß selbst die bisher von der Raschinschen
Finanzpolitik beeinflußten tschechischen Koalitions -
Parteien dies erkennen und immer deutlicher die

Wendung in ihrer Finanzpolitik vollziehen . Da¬
durch , daß die Stabilisierung der Krone im In -
tere ssc der Industriellen ebenso wie im

Interesse der A g r a r i e r liegt , ist es möglich , daß
eine Finanzpolitik mit dem unmittelbaren Ziele

'
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der Ttabilisiernug der Krone in der nächsten Zeit
zur herrschend - , , Finanzpolitik der Tschechoslowakei
wird .

Zu den bevorstehenden Wirtschaftöverhand -
lungen zwischen der Tschechoslowakei und Oester -
reist schreibt Gustav S t o l p e r im „Oestcrrci -
chischen Bollswirt " : Zwischen Dentschösterreich
und der Tschechoslowakei besteht ein Waren -
a u s t a u s ch ü b e r c i n k o in in c n vom Jahre
1021 , in den , sich beide Staaten gegenseitige Er -

leichternngcn im Export siir eine Reihe von Wa¬
re » zusagten . Dieser ungemein komplizierte Ver¬

trag sieht vier Listen von Waren vor , für deren
jede «ine andere Art der Einfnhrbehandlung ver -
einbart winde . Künstige Zeiten werden dcrar -

tige Verträge vermutlich ebenso wie viele andere
Dokumente des zwischenstaatlichen Verkehrs unse-
rer Tage als Monstrosität empfinden . Tatsächlich
I »aben auch die Klagen über die Ausführung die

sc « Vertrages nie aufgehört . Klagen auf beiden

Seiten , da jede Uiifr <», „dlichkcit des einen Teile »
mit einer Repressalie des anderen beantwortet

wird , die ihrerseits die . Haltung des Ersten ver «

steift und so fort in infinit, «,, . Natürlich behaup¬
tet jeder vom anderen , daß er begonnen habe und

den größeren Teil der Schuld , lvenn nicht die

ganze , trage . Es ist ein Wirtschaftskrieg in Per -
manenz , der von Zeit zu Zeit durch neue Abma -

chuilgcn nicht etlva unterbrochen , sonden , nur ge¬
mildert wird . Tie Folgen haben beide Teile zu

tragen . . Es gibt heute wohl auch in der Tschecho -
flowalei keinen vernünftigen Wirtschaftspolitiker ,
der nicht das j e tz i g e S y st e n, a l 6 „ „ s i „ n i g
und unhaltbar cnstssinden würde . Aber die

Tschechoslowakei , die neben Dentschösterreich unter

der Zerschlagung des ehemaligen großen Wirt -

schaftsgcbictrS am meisten zu leiden bat , ist dem

Druck , den der finanzielle Niedergang Deutschlands

ans den Weltmarkt ausübt , am stärksten „ nd

mittelbarsten ausgesetzt . Denn von der gesamten

tschechoslowakischen Einfubr stammen über 45 Pro
zcnt aus Teutschland , von seiner Ausfuhr nimmt

Deutschland über 42 Prozent ans . Rechnet man

dazu die " 2 Prozent , die nach Dentschösterreich gc -

, . hen , so ermißt man den ganzen Umfang der A b«

hä „ gigkeit , in der die Tschechoslowakei von

dem wirtschaftlichen Wohlergehen der beiden Nach¬

barstaaten sieht , und rechnet man dazu gar »och die

ungarische Quote mit nind 9 Prozent , so bleiben

nicht mehr als 17 Prozent der tschechoslowakischen
Ausfuhr , die die Verbündeten „ nd dir Neutralen

aufnehmen . Das bedeutet eine gründliche
Korrektur der politischen Machtverhältnisse ,
die die Friedensverträge geschaffen haben . Nur

dadurch ist es aber auch möglich geworden , daß

Deutschösterreich heute daran denken kann , unter

erträgliche » Bedingungen mit der Tschechoslowakei

in Vertragsverhai,dlungen einzutreten , ohne sich
der Gefahr eines Diktates auszusetzen , das „ och

in einer nicht zu fernen Vergangenheit gedroht

hätte . Ausgabe der österreichischen Unterhändler

wird es dabei sei », das Mißverhältnis zwischen
Ein - „ nd Ausfuhr in dem Verkehr mit der Tsche

choslowakei zu mildern , das nicht so sehr durch

eine Unterlegenheit der alpcnländische » Industrie
als durch die Abspcrrungspolitik der Tschcchoslo -
wakci bewirkt ist . Bei sreim , Verkehr müßte die

österreichische Ausstihr » ach der Tschechoslolvalci
wesentlich steigen . "

Belebung in der Kohlenindustrie . Einer Zu -
sammenstellung der Zeilschrift „ Die Wirtschaft "
cittnchmen wir , daß in der zweiten Fcbcrdckade
eine Steigerung der KohlenauSfuhr stattgefunden
hat . Aus de », Bereich deS BcrginspeltoratcS Ans -
sig werden in der ersten Fcdcrdekade 12 . 970 Ton -

nen , in der zweiten Febcrdelädc 25 . 1520 Tonnen ,

also das Doppelte , ausgeführt . AuS den , Bereich
des BerginspektorateS Karlsbad in der ersten Fe -
berdckade 16 . 000 , in der zweiten Fcberdekadc
27 . 000 Tonnen . Nach der genannten Quelle ist

für diesen Monat eine weitere Besserung der Koh -

lenkonjunktur zu erwarten , Ivas nicht nur mit ver¬

steigenden Ausfuhr nach Deutschland , landen , auch
mit der Belebung in einzelnen heimischen Indu¬
striezweigen zusammenhängt . Interessant ist auch ,

daß der Konkurrenzkampf zwischen den Gnlben

lebhafter wird , die Kohlenwerke beginnen einander

zu „ nterbielen , sodaß der Preis für Industriellem -
kohle stark gefallen ist . Dagegen ist der Preis für
Stückkohle noch derselbe geblieben .

Pctscheks Ausbreitung in Deutschland . AuS

Berlin wird gemeldet . Unter der „ Firma Kraft ,
Gesellschaft für Bergbau - und Hiitteninteressen m.
b. H. ist seitens des Fürsten Hohenlohe und Ig -
na ; Petschek ( Aussig ) mit 100 Millionen Mark Ka¬

pital eine Gesellschaft gegründet worden , welche den
Erwerb von Bergbau - n. . Hütienuntcrnehninngen
sowie Beteiligung an solchen und ähnlichen Unter -

nehnlungen , ferner die Förderung von Einrichtun -

gen und Methoden bezweckt , die der technischen
Ausbildung des Berg - „ nd . Hüttenwesens zu die -
nen bestimmt sind Die Leitung deS Unternehmens
liegt in den . Händen des Fürsten Hohenlohe und
des Herrn Jana ; Vctschek , Aussig . Zu Geschäfts -
führen , sind Dr . Kleefeld und Karl Petschek be -
stimmt worden . Das Unternehmen hat seinen Sitz
in Berlin .

Die Nerikalen Lohnabbauer . Wie wir de » »
„ Marienbad - Pilsner Volksblatt " entnehmen , hat
die christliche Organisation der Steinarbeiter in

Hörmannsdorf bei Stift Tcpl „ mit ihren Unter¬
nehmern . ein Uobereil,kommen getroffen , daß ab
l . März die Arbeitslöhne bedeutend reduziert
werden , so daß nur mehr daS fünffache von ,
Friedcnstaglohn in Betracht kommt " . Der Stein -
bruch Hermannsdorf gehört dem Stift Tepl und
ist an einige Parteifreunde der klerikalen Sipp¬
schaft verpachtet . Diese Herrschaften reden so oft
von der christlichen Nächstenliebe , aber lvenn es
sich um den Profit handelt — ja , Abbauer , das
ist was sicheres !
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Der Lohnkonslift im polnische » Bergbau . Cfii *

Dombranm wird gemeldet , daß die vor einigen Li

pcit zwischen den Grubcnbeützeril ii »d den ' Verlre

lern der Bergarbeiterorganisationen wegen Erhö >

hiliig der Löhne tut Toinbrawcr Kohlenrevier uit

( erbrochenen Verhandlungen wieder eiufgenomine »
wurden . Gestern fanden in Dombrawa deinen -

strationen der Bergleute statt , in denen gegen den

Stcncdpunkt protestiert wird , den die Grubenbe

sitzer einnehmen
Die Zuckcrsabrifantcn sind überall gleich . Zu

der französischen Kaminer wurden Freitag die

Zuckcrpreissteigerungen erörtert . Deputierter Du -

mcsnil schreibt die Steigerung dcii^ Zuckcrfabri -
kauten zu und bemerkt , dag die Steigerung in

New - ? ) ork mid London nur 17 bis 32 Prozent , in

Pariö dagegen 35 bis 45 Prozent betragen lwt .

Diese Spekulation ist umso verioerflicher , als die

Vorräte es ermöglicht hätten , auszukommen , wen »

man nicht repartiert hätte . Schließlich forderte
Dumesnil die Erhöhung der Produktion , ein Ein -

schreiten gegen die Spekulanten und das Studium

der Zuckermonopolfrage . Deputierter Barth sprach
in demselben Sinne und hob insbesondere hervor ,

daß die französiscl >e Produktion jene des Vorjahres
überstiegen hat und daß ein Vorrat von 170 . 000

Tonnen erübrigt . Er machte darauf aufmerksam ,
daß die Zuckerfabrikanten an der Zuckerrübe 150

franko gegenüber drei Franks vor dem Kriege vcr -

dienen . Redner erklärte , daß im Jahre 1022

150 . 000 Tonnen Zucker erporiicrt wiirde », jedoch

zum größten Teite itl die französischen Kolonien .

Er erklärte weiter », man müsse sich um die aus -

ländischen Märkte lümmern : namentlich die

Schweiz verkauft französische » Zucker billiger , als

es in Frankreich der Fall ist . Die französischen
Konsumenten werden also nicht geschützt . Man

müsse die Produktionsgenossenschaften »nterstüt -

zen .
Die Londoner Messe . Ans L o u d o n, de »

I. März tvird berichtet : Tie britische Mustermesse
in London , die morgen zu Ende geht , hatte einen
sehr guten Erfolg . Die abgeschlossenen Geschäfte
werden im allgemeinen 100 Prozent größer sein ,
als im verflossenen Jahr . Die meiste » Käufer
stellten sich aus den Bereinigten Staaten und
. Kanada ein . Auch aus Australien , Südafrika und
Neu - Srcland trafen bedeutende Aufträge ein . Bon
den europäischen Kunden wurden die größte » Po -
sten mit Holland , Skandinavien , mit der Schweiz
und Dänemark abgeschlossen . TaS lebhafteste In¬
teresse zeigten die holländischen Käufer . Der leb -
Haftesien Abnahme erfreuten sich die Daren der
chemischen Sektion .

Lem' enkurie .
Die tschcchi ' chc Krone notiert in :

Aörich
Berlin
Wien

Zchn». Zronf 15 * 35 . 00
. . Mark 075 . 00
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geschlagenen und sich im Bette verzweifelt wehrenden

Opfer ablassen mußte , Fra » Kodon prügelte sich

noch eine Weile mit Frau Poazar . die ihrem Manne

zu Hilfe geeilt war , herum , dam , trat Waffenruhe

im Zimmer ei ». Zwischen Glasscherben , zerbreche

neu Stühlen und herumfliegenden Federn saßen flöh

» end vier Menschen , betasteten vorsichtig ikre wund

geschlagenen Glieder und blickten nur manchmal vcr

stöhlen zu den Fenstern , wo die aufgeschreckte Nach -

barschast sich licrnmdrängte » nd da § „Schlachtfeld " in

Augenschein nahm . Fra » Ponzar fluid sich zuerst
wieder und herrschte das Ehepaar Koka » an : „Hin¬

aus , ihr Bande ! Vor dem Richter sehen wir uns wie -

der ! " — Die heutige Gerichtsverhandlung gestaltete
Ich viel ruhiger als die „ Auseinandersetzung " am

g. Jänner . Das Ehepaar Kodon war geständig und

wurde wegen öffentlicher Gewalttätig -
feit und Beschädigung fremde » Eigen -

turnt , sowie leichter Körperverletzung verurteilt ,
und zwar Franz Koka » zu zwei Monaten und seine

Frau zu einem Monat schwere » Kerkers . Die Ver -

»rleiliina der Frau Koran erfolgte bedingt . Den

Vorsitz führte OLGR . P » d i l. Interessant ist , daß
Kasan und Vonzar gestern in Schlan wegen Hasard -
spiele » zu 59 und 200 K Geldstrafe verurteilt wurden .

Den lVinbrurh im Altstcidter jiidisrlicn
Mathinis .

Prag . 3. März . Am 13. Dezember tvnrde in der

Kanzlei des jüdischen Rathauses i » der Prager Alt -

stadt ei » Einbruch verübt , bei dem den Tätern 53. ( 518 K

bar , 93 goldene Münzen , Wertpapiere und Pretiosen
in die Hände fielen . Die Einbrecher hatten zwei

Kassen ausgeraubt und die dritte größte , in der sich
155 . 000 K befanden und die der Kultusgemeinde gc-

hörte , bereits angebohrt . Die Polizei nahm gleich
am 14. Dezember zwei internationale Einbrecher ,
Leon Ebmelni ely und Roman Mejczyk , beide

ans Grodno i » Polen , fest . Vei den Festgenommenen ,
die im Hotel „ Ungeld " gewohnt hatten , wurden Ein -

bruchswerkzeilgc , sowie ein Teil des Ranbis gefun -
den . Tie Polizei hat weiter festgestellt , daß sich noch

ei » gewisser Jsak V c r g Ii c r » nd ein Johann Z a •

rcinb a an dem Einbrüche beteiligt haben müssen .
Tie beide » sind jedoch bereits über die Grenze ge -

flüchtet . Eine Anfrage a » die Polizcidirektion In

Warschan brachte über die Verhafteten überraschende

Einzelheiten zutage . Chmelnickv beißt nämlich rlch -

tig Lewin M i ch l, stammt ans Krala » und ist ge -
„ au so wie Mejcznk , der Wenzel Jai - crebskv

beißt , als internationaler Kasscneinbrecher in gan ,

Osteuropa bekannt . Tie Verhaftete » leugnen , den

Einbruch , von dessen Beute noch 35 . 000 K fehlen , Be¬

gonnen zu haben . Sie seien beide am 13. Dezember
nicht in Prag gewesen , sondern hätten sich auf der

Reise von Prcßburg nach Prag befunden . Anch bei
der heutigen Verhandlung leugneten die Angeklagten ,
obzwar sie nicht angeben können , woher sie das Geld ,
das bei ibneu versteckt gefnnden wurde , erhalten
haben . Die Verhandlung wurde vertagt , da man
über die ? lngeklagten i » Warschau Erkundigungen ein -

ziehen und neue Zeuge » vorladen muß . Den Vorsitz
führte OLGR . Kronskn , der sich mit den Auge -
klagten , die nicht tschechisch , jedoch gut deutsch
verstehen , mittels eines — polnischen Dolmetsches
verständigte .

M « der Partei .
Bezirksorganisation Prag . Die Bezirksorganl -

satürn Prag veranstaltet Donnerstag , den 8.

März d. I . um 8 Ilhr abends im Saale des Nestau -
rants „ Goldenes Kreuze l ", Prag 2. Nekazan -
ka, eine Mitgliederversammlung der Ge -

»ossen aller Bezirke Groß - Prags . Tagesordnung :
„ Der Kampf gegen das Schutzgesetz » nd die Beschlüsse
des Reichsausschusses " . Referent Gen . Dr . Strauß .

Lokalorganisalio » Prag 7. Freilog , den 9. März
um 8 Uhr abends Wochenversammlung im Ggsl -
Hause „ U ?lkadeniic " , Ecke Malikska und Tochokska
»l . Diskussion über das Schutzgesetz .

Lokalorganisation Weinberge — Nnfle — Driiovic .

Alontag , den 5. März , abends 8 Uhr , im Cafö Nizza ,
Weinberge , Jimginannstraße , Monatsversauimlnng .
SteNnngnalime zu aktuellen Tagessragen . Bollzäh -
ligcs Erscheinen Pflicht .

Richtigstellung . Zn unserer gestrigen Notiz über
den ersten Erfolg der Werbearbeit für den „ Sozial -
deniokrat " müsse » wir mitteilen , daß infolge eines de -
dancrlichen DrnckseblerS die Zahl der uns von der

Kreisorganisation Bodenbach übermittelten Abonnen -
tc » nicht 30, sondern 50 beträgt .

Mitteilungen aus dem Publilum .

Vereinsnachrichten .
Frei « Vereinigung sozialistischer - IlkademULr .

Der Dienstag , den 27. ». M. ans technische » Grün¬
den abgefegte Dortrag ( Dr . Ö. Pollak : Freiligraths
und He,ine » soziale Lyrik ) , findet morgen . Montag
>nn halb neun Uhr abends im Gast' » „ Edison " statt .

Sozialistische Gäste willkommen : Eintritt frei .

IN JEDEM HAUSHALT

IST DAS BEWAHRTE

7

100 % REINES FETT

AUS KOKOSNÜSSEN .
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fäs Beste ttlr Ihre Bugen
lie/ert Optiker iDeutsch , Srag ,

Qraben 25, SKI. Siazar .
189

Prager Holeliermesse . Wie im Vorjahre , so wird

sich anch Heuer wieder die Firma Julius Mein ! A. -

0!. , Kafsce - Jmport . Drag , au der Präger Hotelier •

messe, welche vom 7. bis 9. März stattfindet , durch

einen Ausstellungsstand beteiligen . Diesmal wird

die genannte Firma außer den vorzüglichen Kaffee -

Kostproben den Besuchern auch ihre feine » Jam ?

anbieten , damit sich jedermann von deren ausgezeich¬

neter Qualität überzeugen kann . 1170
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Nets

Bari » 32 . 30 - 00
London 25 . 09 - 00
Berlin 0 . 02304
Mailand 25 . 57 - 50
Holland 211 - Ou
Wien 0. 0074 Ts)
Budapest . . . . 0. 17 *25
Prag . . . . . . . . 15,77 *59
Aciv Zhorl 5. 32 . 5h
Belgrad 5. 49 *90
Warschau 9. 01 *18
Wie » nett 0 . 9000

tVorr
32 . 40 - 09
25 . 11 - 00
( 1. 023- 07
25 . 6500

211 - 50
0. 0075 - 50

0. 18- 00
15 *85

5 . 3325
5*00

0. 01 - 37
0 . 000 »

Gerichtsiaal .
Das Urteil gegen die Betrüger in den

vtbctter Flicgerwerkstättcn .

Prag , 3. Febern . Nachdem heute noch einige

^erigcn einvernominen wurden , sanden die PlaidoycrS
statt , worauf um 2 Uhr nachmittags das Urteil nach
» M Wahrspruch der Geschworenen gefällt wurde .
A a b o ch und K o u b e l wurden je zu drei Iah -
ccit , Male » zn einem Fahre schweren Ker¬
ker « verurteilt . Tic Angeklagte » M a t o u s c f,
Berka und Tipinann wurden sreigespro -
chen . Gleichzeiiig tvnrde bei den Verurteilten der
Verlust des Wahlrechtes und die Schadenersatzpflicht
NtSgesproche ».

:
: >

Einem allgemein geüuüetten Wunsche folgend . baden wlr
uns entschlossen , am 1 . März I . J . im Anschlüsse an unser

Textil - und Bckleidttngswaren - Engroslager im elRcnen Hause

' "I

( gilt verhängnisvolles Hasnrdspiel

oder „ Gottes Segen " bei Ponzar .

Prag . März . Ter Malermeister Franz K -ö -
bau aus Libusin bei Kladiw ist ei » passionierter
ltartenspieler . Kaum kommt er i » ei » Gasthaus , so
bestellt er schon Karten und es wird lustig gespielt ,
,si nächtelang . Am liebsten spielt er „ Gottes Sc
zcu " , zumal wenn der „ Segen " um viele Hunderter
geht . Er spielt nicht aufgeregt , er kann ganz ruhig
bleibe », wenn er andi Tausende verliert . So war e«
auch am 5. Jänner , als er gegen Alois Ponzar ,
: inein bekannten Hasardspieler . binnen zwei Stunden
1000 K verlor . Kokan reichte nach dem Spiele sei
»ei » Gegner die Hand , in Ruhe ging er nach Hanse .
Umso aufgeregter tvor aber seine Fra » , als Ii ? von
seinem Verluste erfuhr - , kurz entschlossen hieß sie am
nächsten Morgen ihre » Man » sich anziehen , drückte
ihm und sich eine » derben Stock in die Hand , und
yeidi gingens zur Wohnung des Ponzar , um Berget
inng zu üben . Ponzar lag »och im Bette , seine Frau
oersperrte rasch die Iimmertür , als iie das drohende
Unheil nahen sah. Doch Koran schlug mit seinem
Stocke die Glasiüre ein und im Zimmer — begann
eine allgemeine Keilerei . Denn Fra » Kokan , die sich
an der „ Auszahlung " - des Ponzar beteiligte , trieb
einmal daneben » nd traf ihre » eigenen Man » so
wuchtig aus den Kops , daß er mit oem Rufe „ Du
VW wir es setzt gegeben ! " von seinem bereits blau

l Iii.
in nächster Nähe der Haltestelle Kinskzgarten

der elektrischen Straßenbahn ein

Detail - Geschäft
zu eröffnen , in welchem nebst Textilwaren , Uekleidungsarlikeln .
Schuhwaren und HaushnltunKSKOfirnsländcn auch die Erzeugnisse

unserer Eigenproduktion und zwar :

Wäsche - u . Konlektloneartlkel
aus unserer Fabrik in B&rringeu ,

Webwaren aus unserer Fabrik In Zwirkau ,

Chern . Produkte aus unserer Fabrik in Mnhr . - Oslrau .

Marmeladen , Kompotte , * ruebtsäfte ,
nlmbecrsalt , Zichorien , Feigenkaflee nsw .

aus unseren Nährmittelwerken in Neratowitz ,

zum Verkaufe gelangen werden .

Die Marke unserer Produktion

bürgt für eine tadellose , allen Anforderungen entsprechende Qualität .
Wir Inden zum Besuche unseres Detni ' geschättes höflichst ein .

Großeinkaufsgesellschaftfür Konsumvereine
: > G. m . b . H.

Kaufachukabsätze

und Kautschuksohlen

Schonen die Nerven ,
schützen die Fiifle ,

helfen sparen !
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Smtmfeft
zu tonnften bei * Musik Akademie

» oiintnn den 27 . Mai l ttSit .

Verbreitet den „ SozialdemoSrat

Kunst und Wissen .
Arnes Theater . Honte »ad ) inilag « halb 3 Uhr

„ Die Bajadere " , abends „Tannhäuser " : morgen ,
Montag , » nd Donnerstag Gastspiel Kramer in „ Der
Widerspenstigen Zähmung " ; Mittwoch Gastspiel
Kubla in „ Evangelimann " .

Kleine Bühne . Heute 2 Uhr nachmittags „ Ca -
sonovas Sohn " , abends , Dienstag und Mittwoch „ Die
kleine Sünderin " ; morgen , Montag , und Freitag
tVereinsvorstellung ) „ Jngeborg " ; Donnerstag und
Sonntag abends „ Es " lErstausführuiig ) : Samstag
abends und Sonntag nachmittags neneinstudiert „ Ex -
temporale " .

Selm 1» uutj Kopftücher KS -.Vi". Hoi' roiilit - tndeu
Kö 1H. —, Zeflrbeuidcn Kö 23, —. Trikothemden KS
12 —, Unterhosen 7. 11m Hingen Ke LX—. aus prima
Gradl 18. —, inlt französischem Qürtcl Ko AI. —.
Zeilir . Bammelt - und Stnfrboson Ton Kö 22. —. blaue
Arbeitsanzüge 1,2. - . Damen - Chlffonhemdon 12. —.
Keforrohoscii aus Trikot 12. - . Unterröcke 18. —.
Hoblirzon aus prlmii lllaudruek und Cloth in . —,
12» ein Etainln , irostlckt , 10, —, 110 cm Vieth

sehwnrz 12. —, Strohsuekstotf Ii . —, fertige Stroh -
slicku 10. —, Skaut . Uomdon bester Qualität

Knaben 10 1-j >, in Uorron

eine wichtige Kanzlei der deutschen
sozialdemokratischen Arbeiterpartei in der
Ischchoslownki . s ' - hen Republik

M * wird gesucht .
Bewerber müssen perfekt stenographieren
und tschechisch können , juristisch gebildete
Genossen bevorzugt . Offerte mit Gehalts -
nnsprüeheii erbeten unter „ K. 8. 100 " an die
Verwaltung des Blattes . 14 8

Kö id . — 17. — in . —" 2t — 22. —
Blaudrueke , Kanevasse , Inlett , Chiffons , Damaste

usw . zu alten billigen Preisen auf Lager .
Weberei und Wäschefabrik

| i ) Katz, Prag l, Celelnä Ii
1 Wir empfohlen ilon Besuch unseres Lagn s, welches
• sich nur im I. Stonk hoflndet . 1467
I ^ VVVVVTVVVVVtVVVVVVVVVrVfVWVVffWfVWffVfVW »

Verlangen Sie die fOhrenden amerlkan .
prima Schweine - Schmalzmarken und

schönsten Speckschnitte

. Aper und „ Norrell "
laut Vertreter fiir die Ceohoalowakel :

Robert Stransty, Prag II., Jungmannova 33.
Drahtanschrift „Bostrtf . Telot «o MW-
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